recten Wahlrechtes. b 
ſchon nationalliberale Zeitungen, daß gar heine 


Führer der nationalliberalen Partei, Geheimrath 


NMationalliberalen jetzt eine derartige Kriſe für 


das für die Gefangenen beſtimmte Gebäude, der 
gelbe Kazarm, gewöhnlich 4 enthält. 
umfaßt der geſchloſſene Hof, welcher die Etappe 


Schmutz ſtarrenden Dielen wies. 


Nr. III. 


Seſcheint taglich mit Aus 
nahme ber Montage und 
eiertage. 
Abonnementspreit 
für Danzig monatl. 70 ». 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 30 Pf. 
Durch alle Poſtanſtalten 
2,00 Yk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbefteligelb 
2 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
46 Uhr Nachm. 


XI. Zaprgang, 


— 


dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 


Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsku, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 


Was wir vertheidigen. 


Ein franzöſiſcher Kriegsminiſter hat es einſt⸗ 
mals für ein Unglück erklärt, daß Frankreich 
wie hupnotiſirt nach den Bogefen ſchaue und wir 
können ihm nicht unrecht geben. Ein Fypnoti⸗ 
ſirter hat kein Auge für die Borgänge, die ſich 
neben ihm abſpielen, ſo daß fremde Perſonen 
mit ihm machen können, was ſie wollen. In 
einem ſolchen hupnotiſchen Zuſtand möchten die 
Vertreter des politiſchen Rückſchritts und der 
wirthſchaftlichen Sonderintereſſen auch unſer 
deutſches Volk verſetzen, und hierzu ſcheint ihnen 
die Militärvorlage als Kypnotiſirungsobject 
paſſend. Ganz wie im Jahre 1887 verkünden 
oſtelbiſche Junker, Arm in Arm mit den Ver- 
tretern von „Beſitz und Bildung“, daß es bei 
den jetzigen Wahlen einzig und allein darauf an- 
komme, für die Militärvorlage eine Majorität 
in den Reichstag zu ſenden. Wer's glaubt, wird 
ſelig, heißt es im Märchen, wir aber, die wir in 
der rauhen Wirklichkeit wandeln, wollen heute 


die holde Phantaſie, die uns an dem Märchen 


entzückt, beiſeite laſſen und die Dinge jo betrach- 
ten, wie ſie ſich thatſächlich abſpielen. N 

Geſetzt, die deutſchen Wähler machten denſelben 
Zehler, den ſie 1887 begangen haben, noch ein- 
mal und wählten einen Reichstag, in welchem die 
vereinigten Conſervativen und Nationalliberalen 
eine überwiegende Majorität haben, was würde 
dann wohl eine der erſten Thaten dieſes auf 
funf Jahre gewählten Reichstages fein? Wir 
glauben, die äbſchaffung des geheimen und di⸗ 
Zwar verſichern heute 


Rede davon ſein könne, das geheime und directe 
Wahlrecht abzuſchaffen, aber der Eifer ift ver- 
dächtig, denn wer ſich entſchuldigt, klagt ſich an. 
Die Angriffe, welche die „Kölner Zeitung“ gegen 
das allgemeine Stimmrecht gerichtet hat, ſind 
noch in aller Gedächtniß, und daß mit dieſen 
Ausführungen das rheiniſche Organ für „Beſitz 
und Bildung“ nicht vereinzelt in der Partei 
daſteht, beweiſt uns einer der bedeutendſten 


v. Gnbel, welcher in feinem berühmten Geſchichts⸗ 
werk „die Gründung des deutſchen Reiches 
durch Wilhelm J.“ die Einführung des all- 
gemeinen Stimmrechts für einen „gefährlichen 
Gedanken“ erklärt hat. Ferner gebraucht er in 
Bezug auf das allgemeine Stimmrecht die Worte: 
„Wer die Stechpalmen pflanzt, kann nicht ſüße 
Früchte davon ernten.“ Freilich fügt er hinzu: 
„es müſſen ſchwere Kriſen eintreten, ehe eine 
Dolksvertretung ſich entſchließt, einen Theil ihrer 
Wähler des für ſie ſelbſt geübten Rechtes zu ent- 
kleiden“, aber wer ſteht uns dafür, daß nicht die 


gekommen wähnen? Bieten uns denn überhaupt 
die Nationalliberalen in ihrer ganzen Geſchichte 
und Entwickelung den geringſten Anhalt dafür, 
daß ſie ein Recht des Volkes energiſch vertheidi- 
ED TE BET KEINER ERSCHIEN TEST EEE TEE EELÄETET) 


Nach Sibirien verbannt. 


Erzählung von Friedrich Thieme. 

31) [Nachdrück verboten.] 
Schon im Voraus hatte der Brodjag zu Felir 
lachend geäußert: „Sobald der Befehl zum Ein⸗ 
marſch gegeben iſt, haltet Euch dazu, damit Ihr 
einen guten Platz bekommt! Folgt nur mir, ich 
kenne den Rummel.“ 
Zelix befolgte dieſen Rath und hatte es nicht 
zu bereuen, denn er erlangte einen guten Eck- 
platz auf der Pritſche einer der Kameras, deren 


Außerdem 
bildet, noch zwei andere Gebäude, die für die 
Offiziere und Soldaten beſtimmt ſind. 
„Seht Ihr, wie recht wir gethan haben,“ fagte 
der Brodſag, indem er ſich gemächlich neben den 
jungen Schriſſteller ausftrecte. „Ja, ja, ich weiß 
ſchon. 300 Perſonen haben in einem ſolchen 
Kundeloch, Etappen genannt, Platz, und 800 und 
1000, wenn nicht mehr, ſtopft man hinein. da 
gilt es, ſchnell zu ſein, wenn man überhaupt 
unterkommen will. Jeder erfahrene Brodjag 
weiß das auch, Kerr, daher der Sturm auf das 
aus.“ 
„Aber wo ſchlafen dann diejenigen, die keinen 
Naum auf der Pritſche gefunden haben?“ 
„Irgendwo — dem Erfindungsgeiſt ſind keine 
Schranken geſtellt. Da jeht Ihr, wie fie ſchon 
hereinbrechen. Puh, machen die enttäuſchte Ge- 
ſichter, weil ſie die Löcher ſchon von Mäuſen be- 
etzt finden. Da legt man ſich neben und unter 
ie Pritſche, auf den Fußboden, wohin es eben geht.“ 
„Auf dieſen Boden!“ meinte Felix mit einem 
Ausdruk des Ekels, indem er auf die von 


einzuſehen, 


Sonnabend, 13. Mai 


Danziger Courier. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


gen werden? Nein, dreimal nein, und deshalb 
darf Niemand, welcher das allgemeine Stimm- 
recht, dieſes koſtbarſte Gut unſeres Volkes, er- 
Be will, einem Nationalliberalen feine Stimme 
geben. 

Daß die Conſervativen abgeſagte Feinde des 
allgemeinen Wahlrechtes ſind, iſt ſo bekannt, daß 
wir hierüber kein Wort weiter zu verlieren 
brauchen. Ja, in den Köpfen unſerer oſtelbiſchen 
Junker ſpiegeln ſich ſo wunderbare Anſchauungen 
wieder, daß ihnen ſogar das Dreiklaſſenſyſtem 
zu demokratifch iſt, fie möchten am liebſten die 
alten Ständekammern wiederherſtellen. Aber nicht 
allein die Conſervativen, ſondern auch höhere Beamte 
find durchweg Gegner des allgemeinen Stimm- 
rechtes. Uns liegt hierfür ein intereſſantes Bei- 
ſpiel vor. Im Jahre 1880 hatte ein Regierungs- 
aſſeſſor Dr. Schubart, der inzwiſchen wohl auf 
der Leiter der Beamtenhierarchie einige Stufen 
höher geklommen ſein wird, eine gedrängte Dar- 
ſtellung der Derfaſſung und Verwaltung des 
deutſchen Reiches und des preußiſchen Staates 
veröffentlicht, welcher als Leitfaden für Gubal- 
ternbeamte, insbeſondere für Eiſenbahnbeamte 
dienen ſollte. In dieſem Leitfaden kommt nun 
folgende Stelle vor: 

„Das allgemeine Wahlrecht führt allerdings leicht 
dazu, daß der rohen und unerfahrenen, aber zahl- 
reichen Maſſe die Macht über die höheren Klaſſen der 
Geſellſchaft verliehen wird, die nterefjen jeder Bil- 
dung, Cultur und des Vermögens bedroht werden 
und durch die Quantität der beſſeren Qualität der 
Wähler Eintrag gethan wird. Es läßt ſich nicht ver⸗ 
kennen, daß dieſe Uebelſtände in Preußen bei einer 
Dreiklaſſenwahl weſentlich vermieden werden, und iſt 
es größtentheils eine Folge dieſes Syſtems, daß in 
Preußen im Gegenſatze zum Reiche die Socialdemo⸗ 
Rratie bisher nicht aus den Wahlen der Bolksver- 
treter ſiegreich hervor gegangen iſt.“ 

So wie Herr Schubart denken aber mit 
wenigen Ausnahmen faſt ſämmtliche Regierungs- 
beamte. Darum, wenn Ihr Euch das allgemeine 
Stimmrecht erhalten wollt, wählt keinen Conjer- 
vativen irgend welcher Schattirung und wählt 
keinen abhängigen Regierungsbeamten, mag er 
ein Amt bekleiden, welches er wolle. Wozu 
übrigens Landräthe, Regierungspräſidenten uſw. 
im Reichstage ſitzen, vermögen wir abſolut nicht 
denn wenn die Regierung die 
Meinungen dieſer Herren zu hören wünſcht, hat 
ſie jederzeit Gelegenheit dazu, ſie zu erfahren. 

Die Reichsregierung hat nach dem Sturze des 
Fürſten Bismarck mit einer Aera der Handels 
verträge begonnen und ſchon viel verheißende 
Schritte auf dieſer Bahn gethan. In welchen Zu⸗ 


ſtand Deutſchland geraihen wäre ohne dieſes 


kluge Vorgehen der Regierung, zeigt uns am 


der Schweiz. Dieſer KHandelskrieg würde in 
Europa heute der allgemeine Zuſtand ſein, 
wenn nicht die vielgeſchmähten Handelsver- 
träge abgeſchloſſen worden wären. Wir 
im Oſten des Ddeutſchen Reiches haben von 
den Kandelsverträgen bis jetzt noch nicht viel 
Vortheil gehabt, wir werden jedoch auch an den 
Segnungen derſelben im vollen Maße theil- 
nehmen, wenn erſt der Handelsvertrag mit un- 
ſerem großen Nachbarreiche Rußland zu Stande 
gekommen ſein wird. Wir brauchen keinem 
unſerer Leſer auseinanderzuſetzen, wie ſehr der 
blühende Kandel Danzigs durch die Bismarck 'ſche 
Wirthſchaftspolitik geſchädigt worden iſt, die meiſten 
haben das leider on ihrem eigenen Leibe er- 
fahren. Nur ein Kandelsvertrag mit Rußland 
kann uns helfen, nur ein ſolcher vermag den 
Verkehr zu heben und tauſende von Arbeitern 
wieder eine ausreichende Beſchäftigung zu geben, 
wie in früheren Jahren. Unſere Leſer wiſſen, 
daß es eine Partei giebt, die gerade unter den 
Großgrundbeſitzern unſerer öſtlichen Provinzen 
zahlreiche Anhänger zählt, welche die Politik der 
Handelsverträge bekämpft und von dem rufli- 
ſchen Handelsvertrag behauptet, daß er nur 
„einigen Danziger Kaufleuten und Fliſſanen“ zu gute 
TREE EN ET EL TEE KR EEE 


Der Alte nickte. 

„Mit der Räumlichkeit nimmt man's hier eben 
nicht genau“, ſagte er, indem er die Reſte 
ſeines Mittagsmahls aus der Taſche zog. „Wartet 
nur, Kerr, Ihr werdet noch ganz andere Dinge 
erleben in den Etappen dahinten. Und bald ſeid 
Ihr ſelber wie das Pflaſter auch, denn man geht 
ſparſam um mit der Wäſche, und wenn Euch das 
Hemd in Fetzen vom Leibe fällt —“ 

„Ja, guter Alter, ich glaube wohl, daß wir hier 
noch manches auszuſtehen haben werden. — 
Arme Sophia!“ fügte er leiſe mit einem Seufzer 


hinzu. 

„Durch die dichten Reihen drängte ſich jetzt der 
junge Pole, um noch ein Plätzchen für ſich zu er⸗ 
ſpähen. Er hatte noch den Verſuch gemacht, ſeine 
Schweſter zu ue was ihm indeſſen nicht ge- 
lungen war, da ſie ſofort vom Strom der Uebrigen 
mit in die für die Frauen beſtimmte Kamera hin- 
eingeriſſen wurde. Ernſt und nachdenklich über- 
flog ſein Auge die Ruhenden — plötzlich fiel es 
auf Felix und er näherte ſich haſtig. 

„O mein Freund,“ redete dieſer ihn an, „wo 
ſind Sie geblieben? Vergebens verſuchte ich einen 
Augenblick, Ihnen eine Stelle an meiner Seite 
offen zu halten. Der Strom dieſer Rajenden reißt 
alles nieder.“ 

Cartorisky lächelte traurig. 

„Ich danke Ihnen“, fagte er in feiner ſchwer⸗ 
müthigen Weiſe. „Ich werde ſchon noch unter- 
kommen.“ 1 

„Aber wo?“ warf der alte Berbannte fragend 
ein. „Dieſe Schlafbänke, Herr, bieten ja nicht 
eben ein angenehmes Bett, Herr, aber beſſer, als 
gar keins, ſind ſie denn noch. Wißt Ihr was, 
mir iſt's egal, wo ich liege, für einen Keſſel Block- 
thee ſollt Ihr den Platz haben.“ 

1 700 möchte Euch aber nicht berauben, alter 
ann.“ 


treten. 


Beſten der Fandelskrieg zwiſchen Frankreich und 


kommen werde. Wir müſſen dafür ſorgen, daß 
ſolche Leute keine Gelegenheit haben werden, den 
ruſſiſch-deutſchen Handelsvertrag 
bringen. Ein ſolcher Handelsvertrag bringt uns 
mit dem großen 
7 und nähere Berührung und trägt auf 
dieſe Weiſe mehr dazu bei, den Frieden zu be- 
feſtigen, als wenn die Präſenzſtärke der deutſchen 
Armee um einige Taufend Mann vermehrt wird. 
Alſo wählt nur ſolche Leute, die klipp und klar 
die Erklärung abgeben, daß fie für die Handels- 
politik der Regierung eintreten wollen. 


zu Falle zu 


Zarenreiche in immer 


Als Deutſchland nach Jahrhunderte langer Zer- 


riffenheit die lang erſehnte Einigkeit in dem 
blutigen franzöſiſchen Krieg errungen hatte, war 
einer der dringendſten Wünſche der geſammten 
deutſchen Nation der, daß dieſe Einigkeit auch 
auf dem Gebiete des Münzweſens zum Ausdruck 
käme. Dieſer Wunſch ift erfüllt worden, und da 
der Strom der franzöſiſchen Milliarden uns eine 
Poſition auf dem internationalen Geldmarkt ge- 
ſchaffen hatte, wie fie Deutfchland nie vorher ein- 
genommen hatte, jo konnte Deutſchland mit einer 
Regelung des Münzweſens zugleich die Einführung 
der Soldwährung verbinden. Seitzwei Jahrzehnten 


gilt bei uns die Goldwährung, wir haben uns wohl 
dabei befunden und die Nachbarn haben uns deshalb 
beneidet. Zu den letzteren gehörten wohl in erſter 


Linie die Angehörigen des lateiniſchen Münz- 


bundes, denn auf dem Edelmetallmarkt war in- 
zwiſchen eine verhängnißvolle Aenderung einge- 
Es waren in Amerika neue ergiebige 
Silberminen entdecht worden und die Produc- 
tionsmethoden wurden fo verbeſſert, daß das 
Silber aufgehört hat, ein zu Währungszwecken 
geeignetes Edelmetall zu ſein und um 30 Procent 
im Werthe geſunken iſt. Jetzt mit einem Male 
kommt eine große Partei und verlangt die Ab- 
änderung der Gold- und Wiederherſtellung der 
Silberwährung. Diefer Kergang erinnert an die 
Borgänge in Rom zur Zeit der catilinariſchen 
Derſchwörung. Catilina und ſeine Anhänger 
wollten ſich ihrer Schulden entledigen und griffen 
deshalb zum Schwert, um ihre Gläubiger todt- 
zuſchlagen, unſere Agrarier wollen ſich heute 
gleichfalls ihrer Schulden entledigen, ſie ſind aber 
ſittſamer als jener tapfere Derſchwörer und ver- 
langen Wiederherſtellung der Silberwährung, da 
durch dieſelbe ihre Schulden wenigſtens um den 
dritten Theil gemildert werden würden. Und 
ſolchen „Kippern und Wippern“ ſollte ein 
deutſcher Bürger, ein deutſcher Arbeiter ſeine 
Stimme geben? das glaube wer Luft hat, wir 
glauben es nicht. Die Geldverſchlechterer werden 
ja ſehen, daß es im deutſchen Reiche recht wenig 
Dumme giebt, die auf dieſen Leim hereinfallen. 

Das ſind nur drei Punkte, die wir in dem 
jetzigen Wahlkampfe nicht. außer Acht laſſen 
dürfen. Damit iſt jedoch die Lifte deſſen, was 
wir zu vertheidigen haben, noch lange nicht er- 
ſchöpft, und wir werden in einem beſonderen 
Artikel die Rechte der Arbeiter hervorheben, 
welche durch einen reactionären Reichstag auf 
das Höchſte bedroht ſind. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 12. Mai. 


Eine ſchmerzliche Nachricht. Gan; überraſchend 
kommt eine Kunde, die nicht verfehlen wird, in 
den weiteſten Kreiſen des liberalen Bürgerthums 
ſchmerzliches Erſtaunen, ja ſagen wir es gerade 
heraus, Beſtürzung zu erregen. Der bisherige 
Reichstagsabgeordnete Ludwig Bamberger, einer 
der hervorragendſten Männer des Freiſinns, der 
ein Menſchenalter im politiſchen Kampfe geſtanden 
hat, wird ein Mandat nicht wieder annehmen. 
Kuch das iſt eine traurige Folge der jetzigen 
Reichstagsauflöfung. Dr. Bamberger wird in 
diefem Sommer 70 Jahre und feine Geſundheit 
erlaubt ihm leider nicht mehr, an den parlamen- 
tariſchen Kämpfen Theil zu nehmen. Ein ſchwerer 
Berluft ift das für unſere Bolkvertretung. Es 
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. 

„Ach was, das thun Sie nicht. Sie müſſen 
nämlich wiſſen“ — das verſchmitzte Lächeln trat 
auf ſeinem Geſichte hervor — „wir geriebenen 
Jungen beeilen uns nur deshalb ſo ſehr, einen 
guten Platz zu erwiſchen, um denſelben nachher 
an Euresgleichen zu verſchachern. Ich habe das 
Geſchäft wenigſtens ſchon ein paar hundertmal 
gemacht. Was wollen Sie, man muß alles mit- 
nehmen, wenn man auf dem Transport nicht 
obendrein verhungern will. Für die zwanzig 
Pfennige der Regierung kann man ſich nicht halb 
ſatt eſſen.“ 

Damit ſtand er auf und ließ den Edelmann den 
Platz einnehmen. . 

„Bevor ich mir meinen Thee von den Soldaten 
kaufe, will ich Euch noch etwas zeigen,“ äußerte 
er mit ſchlauer Miene.“) „Ihr werdet noch nicht 
wiſſen, daß wir auch einen Telegraph in den 
Etappen haben.“ 

Bolkhofski ſah ihn erſtaunt an. 

Der Brodjag deutete auf die Schlafbanke. 

„Paſſen Sie mal auf,“ ſagte er und warf nun 
einen prüfenden Blick auf die Wände der 
Etappe und ſodann auf das Holz der Schlaf- 
bänke. 

„Geht Ihr“ — er zeigte auf die Mauer — „wie 
das alles beſchrieben und behleit iſt.“ 

In der That — die Mauern waren mit Namen, 
Grüßen, guten Rathſchlägen und allen möglichen 
anderen Unterſchriften bedeckt, welche die erfin- 
dungsreichen Sträflinge mit allen möglichen 
Inſtrumenten, bunten Steinen, 


) Die Soldaten verkaufen gegen einen durchſchnitt⸗ 
lichen Preis von 4 Pfennigen den Sträflingen heißes 


Waſſer zur Bereitung des ſogenannten Blockthees. 
(Rennen, Sibirien J, 7.) 


Wege Ihre Antwort dahin lautend: 
einſtimmend abgelehnt; 
entſprechend habe ich das von den 10 Mitgliedern des 
Vorſtandes eigenhändig» unterzeichnete Schreiben des ⸗ 
ſelben Tages empfangen, welches mir in den dringend- 
ſten und wärmſten Worten ans Herz legte, die Candi- 
datur noch einmal anzunehmen mit der Verſicherung, 
daß mir jede perſönliche Bemühung im Wahlkampf 
erſpart werden ſolle. “ 


ſprechen, mögen Sie ermeſſen. Es 
nicht nur den Abſchied von der parlamentariſchen, 
ſondern von der activen politiſchen Laufbahn überhaupt, 
aber, was noch viel mehr iſt, die Trennung von einer 
Wählerſchaft, mit der 5 von Jugend auf durch die 
innigſten Bande des gegenſeitigen Vertrauens und der 
Sympathie verbunden geweſen bin, und mit der ich 
im Geiſt verbunden zu bleiben hoffe, ſo lange ich lebe. 


Jarbſtückchen, 
Scherben oder auch mit den bloßen Nägeln auf 


1893. 


Inſeraten » Unnahme Wu 
ſtädtiſcher Graben 6 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bor: 

mittags von 9 bis 1 
und Nachmittags von 4 bit 
7 Ubr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen ⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig ꝛc. . 
Rudolf Moe Haaſenſtein 
und Vogler. R. Steiner, 
. L. Daube & Co. 
eratenpr. für 1 ſpaltige 
le 20 Big. Bei größeren 
uftragen u. Wiederholung 
Rabatt. 


wird unſere Leſer intereſſiren, die weſentlichen 
Theile eines Briefes kennen zu lernen, mit dem 
Dr. Bamberger von ſeinem bisherigen Wählern 
Abſchied nimmt. Wir ſind in der Lage, dieſen 
Brief mitzutheilen. Er lautet: 


„Geehrte Herren! 
Auf mein Telegramm von Sonntag, den 7. d. M., 


des Inhalts, daß ich auf eine Wiederwahl verzichten 
müſſe, erhielt ich einige Stunden ſpäter auf demſelben 


„Verzicht über- 


Brief unterwegs“. Dem- 


Dr. Bamberger ſpricht es alsdann aus, wie 


ſchwer ihm ſein Entſchluß wird und ſagt, gleich 
wohl müſſe er auf ſeinem Vorſatz beharren. Er 
fährt fort in Bezug auf eine frühere Correſpondenz 
mit ſeinen Wählern: 


„Wie Ihnen erinnerlich, habe ich vor längerer Zeit 


auf die betreffende Anfrage geantwortet, daß ich eine 
Wiederwahl zwar annehmen würde, aber eine Ver- 
pflichtung, perſönlich in den Wahlkampf einzutreten, 
ablehnen müſſe. Das war mir auch zugeſichert worden, 
und ich hätte gewiß an meiner Zuſage feſtgehalten, 
wenn nicht der ganz plötzlich am Abend des 5. Mai 
über die Fraction hereingebrochene Zwieſpalt die Lage 
der Dinge zu meinem großen Bedauern fo verderblich 
umgeſtaltet hätte. Die 

bleiblich ſich an dieſes Ereigniß anſchließen muß, 
konnte mir nicht mehr geſtaften, als Ihr Candidat 
aufzutreten, wenn ich mich 
einanderſetzungen betheiligte, die jetzt in den Vorder- 
grund des Wahlkampfes treten werden. Ich mußte 
bereit ſein, Rede zu ſtehen nicht bloß für das, was 
geſchehen war, ſondern auch für die Haltung, die ich 
in Zukunft beobachten wollte. Dies ſchuf mir Auf⸗ 
gaben, welche der augenblickliche Stand meines Befin- 
dens, welcher die äußerſte Schonung verlangt, mir 
nicht geſtattet hätte. 


erwirrung, welche unaus- 


nicht perſönlich an den Aus- 


Dazu kommt noch ein Weiteres. . Die eigenthümlich en 


Umſtände, unter denen das Ende der Seſſion einge- 
treten iſt, und welche der kommenden Seſſion harren, 
werden es keinem Abgeordneten, der ſein Mandat 
ernſt nimmt, geſtatten, ſich von der Tagung des Par- 
laments fernzuhalten. 
könnte ich aber für die nächſte Zeit nicht übernehmen. 
In der ganzen langen Zeit, während der ich die Ehre 
hatte, dem Reichstag als Mitglied anzugehören, habe 
ich nur in den dringendſten Fällen ganz ſelten gefehlt. 
weil ich der Anſicht war, daß ein Mandat nicht bloß 
der äußeren Ehre halber ertheilt werde, ſondern im 
ſtrengſten Sinne des Worts als die Erfüllung einer 
ernſten Dienſtpflicht aufzufaſſen ſei. 
Vorbehalt, in der Zukunft von dieſem Grundſatz ab- | 
zumeichen, kann ich ein Mandat nach meiner Ueber. 

beucamg nicht annehmen, jetzt weniger als jemals. 


Yet rm 


Die Ausübung dieſer Pſticht 


Mit dem ſtillen 


Wie ſchwer es mir wird, dieſes 


Nochmals meinen tiefgefühlten Dank den Unterzeid- 


nern Ihres Briefes und der Geſammtheit meiner 
Wähler. 
Mit herzlichem er 


br ergebener 
Ludwig Bamberger. 


Wir glauben an die Zukunft der liberalen 


Sache, die nicht von einzelnen Perſönlichkeiten, 
und wären fie auch noch jo hervorragend, ab- 
hängig iſt. Dieſe Zuverſicht giebt uns auch die 
Gewißheit, daß das freiſinnige Bürgerthum auch 
den Rücktritt Ludwig Bambergers und zwar um 
fo eher ertragen wird, als fein leuchtendes Bei- 
ſpiel viel dazu beigetragen hat, der liberalen Sache 
treue und opferfreudige Anhänger zu gewinnen. 
* * 


* 

Eine ſenſationelle Nachricht läßt ſich der 
„Gaulois“ aus Rom ſchichen: „der Papſt be- 
reitet eine Encnklika an die europäiſchen Regie- 
rungen vor, in welcher er zu beweiſen ſucht, daß 


Jr A GRLAGÄSERTRAUSEBERUBENFSBEEGIFFERTREEEN 
150 Beer gemalt oder blos da hinein gekritelt 
atten. 

Dolkhofski und der Pole hatten uch erhoben 
und betrachteten erſtaunt die merkwürdigen Cor- 
reſpondenzen. 

„Schon mancher Gefangene,“ fuhr der Alte fort, 
„hat ſich da Nachricht und Troſt geholt. Ich kann 
freilich das Geſchriebene nicht leſen, aber wir 
Sträflinge haben unſere eigenen Zeichen, Ihr 
Herren — hier 3. B.“ x 

Er deutete auf einige merkwürdige Chiffren. 

„Das heißt: Isprawnik von Surgut iſt ein 
nichtswürdiger Schinder.“ 

„Don Surgut?“ rief Zelix erſtaunt. „Das iſt 
mein Ort.“ 

„Na, da gratulier' ich Euch,“ ſagte der Greis. 
„Doch nun zum Abendbrod, ich bin erbötig, Euch 
a 

Zelig ſprach feinen Satz nicht zu Ende, denn 
er las in dieſem Augenblick auf der Mauer einen 
Namen, der feinen Athem ſtochen und fein Kerz 
heftig klopfen machte. 

„Sidorski —“ 

Ueberraſcht blichte er näher hin, der Name 
ſtand unter einer mühſam mit den Nägeln be- 
kritzten, kaum lesbaren Inſchrift. Es herrſchte 
ein unſicheres Zwielicht in der Kamera, das dem 
Gefangenen nur mit der größten Anſtrengung 
die Entzifferung der undeutlichen, offenbar mit 
zitternder, ungeübter Hand eingravirten Schrift- 
zeichen geſtattete. 
doch und mit tiefer Bewegung, haſtig eine Thräne 
1 88 Augen wiſchend, las er folgende Bot- 

aft: l 


„Gott ſegne meine Kinder! Mein Herz iſt bei 


Euch. Wladimir Gidorski.“ 
(Jortſetzung folgt.) 


— — 


Endlich gelang ſie ihm aber 


* 


ne a ae Aue) i 


sch di 


1 


Ar re re 


. 


N e De, OO 


W 


Din 


Ran 


BEN —— —  H —— - — . msen m > 2 


die erdrückenden Heereslaiten, zu weſchen fie ſich 
verurtheilen, eine Reihe ungusbleiblicher 
ſtrophen herbeiführen lien. Leo A 
lenkt die Aufmerkſamkeit der Staats- 
oberhäupier auf das Bedürfniß einer allgemeinen 
Friedenspolitik, welche das Elend der arbeitenden 
Klaſſen erleichtern würde. Der Papit ſoll ent- 
ſchloſſen die Prüfung der abrüſtungsfrage ver- 
langen. Man verſichert, in feinem Geſpräch mit 
milhelm II. habe er ſich lebhaft bemüht, den 
Kaiſer für ſeine Anſicht zu gewinnen; die Re- 
gierungen von Italien, Oeſterreich-ungarn und 
Spanien hätten ihre Zuſtimmung gegeben. Ruß- 
land allein hätte auf eine vorgängige Frage mit 
einigen Vorbehalten geantwortet; in dem Falle 
aber, daß es endgiltig zuſtimmte, würde es be- 
auſtragt werden, einen Druck auf Frankreich 
auszuüben, um auch dieſe Macht für die Maß- 
regel zu gewinnen.“ Es iſt bekanntlich nicht das 
erſte Mal, daß verbreitet wird, der Papſt be- 
ſchäftige ſich mit der Kbrüſtungsfrage. 


* 

Der Wahlaufruf der Nationalliberalen iſt 
nunmehr auch erſchienen. Derſelbe lieſt ſich wie 
ein Kreisblattartikel des Militärpreßbureaus. Die 
nationalliberale Partei konſtituirt ſich durch dieſen 
Wahlaufruf als die eigentliche Militärpartei in 
Deutfhland. Bon andern Dingen wie von der 
Militärvorlage ift darin nur am Schluß ganz 
beiläufig mit einigen Phraſen die Rede. Der 
Widerſtand gegen die außerordentliche Belaſtung 
aus der Militärvorlage wird als ein „Streit“ 
bezeichnet. die Mehrheit der Gegner habe ſich 
unter „dem Banner engherzigen Fractionsgeiſtes 
zuſammengefunden.“ Das iſt die bekannte Bis- 
marckſche Reptilienphrafe, wonach Alles, was der 
Regierung nicht paßt, aus Fractionsgeiſt ent- 
ſtammt. Mit den Phraſen dieſes Aufrufs con- 
traftiren in ſcharfer Weiſe die bekannten oppo- 
ſitionellen Reden Bennigſens gegen die Vorlage 
bei der erſten Plenarberathung und zweiten Com- 
miſſionsberathung. Doch das iſt ſchon lange her. 
Und doch ſind jene Reden erſt vor ſechs Monaten 
und ſechs Wochen gehalten worden. Ueber das 
Verhältniß zu andern Parteien iſt in dem Auf- 
ruf nichts geſagt, als daß in dem Kampf 
„gegen die revolutionäre Gefahr der Gegenwart 
alle Freunde des inneren Friedens feſt zufammen- 
ſtehen müſſen.“ E 


* 
* 

Der Aufftand in Hull neigt ſich dem Ende zu. 
Die Strikenden haben ſich zu Gunſten der Er- 
öffnung von Unterhandlungen entſchieden. Wie 
es heißt, bieten die Rheder ein neues Ueberein- 
kommen auf der Grundlage an, daß die gleich- 
mäßige Behandlung der unioniſtiſchen Arbeiter 
garanttrt ſein ſoll. Heute ging folgendes, die 
günſtigen Ausfichten beſtätigendes Telegramm ein: 

Hull, 12. Mai. Zwiſchen den Delegirten der 
Rheder und den Gtrikenden fand geſtern eine 
Conferenz ſtatt. Man hofft auf eine Löſung des 
drohenden Conflicts. 5 

* 

Die engliſchen Gewerkvereine. Das Arbeiter- 
departement des Handelsminifteriums veröffent- 
licht ſoeben ein Blaubuch über den Stand der 
großbritanniſchen Trade Unions im Zahre 1891. 
Der ſtatiſtiſchen Compilation liegen die Ausweiſe 
von 431 Trade Unions mit einer Mitgliederzahl 
von 1109014 und einem Vermögen von 1723 480 
Pfund Sterl. (= 34469600 Mark) oder etwas 
über 31 Mark pro Kopf, zu Grunde. Im Jahre 
1890 ſtanden Daten bloß von 236 Vereinen zur 


Verfügung; zieht man dieſe nämlichen 236 Unions 


pro 1890 und pro 1891 miteinander in Ver- 
gleich, fo ergiebt ſich eine Abnahme der Mit- 
glieder um 4084 (auf 843 872); dagegen nahm ihr 
Einkommen um 68669 Pfund, alſo um ungefähr 
1370000 Mark, zu. 1891 betrug es 1222484 
Pfund (= etwa 24 Millionen Mark), während 
auf der anderen Seite allerdings die Ausgaben 
um 184126 Pfd. (ca. 3,7 Mill. Mark) geſtiegen 
ſind. Die größte Ausgabenſteigerung ergab ſich 
unter dem Titel: „Zu Gunſten Arbeitsloſer,“ ein 
Poſten, der im Bericht für 1890 mit 5735 Pfund, 
in dem für 1891 aber mit 60573 Pfund ange- 
fun d wird; wohl iſt zu bemerken, daß die Daten 
ür dieſe Rubrik ſich im Jahre 1890 bloß auf 
117 Unions bezogen, während fie ſich pro 1891 
auf 130 Vereinigungen erſtrechen; aber dieſe 
Dermehrung der in Betracht gezogenen Objecte 
kann für ſich allein unmöglich die rieſige 
Steigerung der Ausgaben erklären. 


Kammerauflöſung in Frankreich? Seit einigen 
Tagen ſteht in den Wandelganggeſprächen des 
Palais Bourbon wie in den Erörterungen der 
Barifer Preſſe das Schlagwort „Kammerauf- 
löſung“ im Vordergrunde. Man hat guten Grund 
hierin eine jener Suggeſtionserſcheinungen zu er- 
kennen, die im Völtzerleben von jeher eine wich- 
tige Rolle ſpielen. Der Panamaſcandal, in deſſen 
Verlaufe wiederholt das Verlangen nach Erſetzung 
der gegenwärligen Volksvertretung durch eine 
ihres hohen Amtes würdigere aufgetaucht war, 
iſt abgethan, die unmittelbare Gefahr einer Ca- 
binetskriſe nicht vorhanden, ein fahbarer Anlaß 
zur Erwägung der Frage, ob die Kammer ſich 
ausleben oder noch vor dem Erlöſchen ihrer 
Mandatsdauer auseinandergehen ſoll, liegt nicht 
vor. Wenn trotzdem die Kammerauflöſung zum 
Schlagwort des Tages geworden iſt, ſo iſt dies 
lediglich eine Rückwirkung des Schlagworts 
Reichstagsauflöſung, das wochenlang über den 
Wasgau hinüber nach ZJrankreich drang und die 
dortige öffentliche Meinung ſo lebhaft beſchäftigte, 
daß ſie es ſchließlich zu ihrem eigenen machte. 

Wie wenig der Wunſch nach baldiger Kammer- 
auflöſung einer urſprünglichen Volksſtimmung 
enſſtammt, ergiebt ſich aus der Art, wie dieſe 
Frage behandelt wird, und aus den Gründen, 
die für und wider den Vorſchlag vorgebracht 
werden. Bon der Unwürdigkeit einer Kammer, 
die anderthalbhundert Koſtgänger der Panamage- 
ſellſchaft umfaßt, die Nation zu vertreten, ſpricht 
kein Menſch, alle Gründe für die ungeſäumte Er- 
neuerung der Volksvertretung werden dem Ge- 
dankenkreije der äußeren Politik entnommen. 
Die Kriſe in Deutſchland, ſo wird ausgeführt, 
könne leicht zu Verwickelungen führen, da ſei es 
denn ein Gebot der nationalen Würde und des 
Selbſterhaltungstriebes, daß Frankreich ſeinen 
Freunden wie Feinden gegenüber durch eine 
re Regierung vertreten erſcheine, welche ihre 

chere Stütze in einer von Selbſtvertrauen ge- 
tragenen Kammer ſinde. Dazu ſei die Beſeitigung 
der gegenwärtig innerlich gebrochenen, jedes An- 
ſehens baren Volksvertretung und ihre Erſetzung 
durch eine Kammer erforderlich, die den unmittel- 
baren Ausdruck des Volkswillens darſtelle. Dem- 
felben Bedankenhreife entnehmen auch die ihre 
Gründe, die dem natürlichen Laufe der Dinge 


Mandatsdauer bis zum letzten Tage erſchöpfen 
laſſen wollen. Dieſe erklären, daß es höchſt un- 
befonnen wäre, die Regierung in dem Augenblick 
der Stütze eines Parlaments zu berauben, da die 
Kriſe in Deutſchland die größte Unficherheit in die 
europäiſche Geſammtlage bringe. Beide Parteien 
gehen von einer falſchen Vorausſetzung aus, in- 
dem fie annehmen oder doch vorgeben, die Bor- 
gänge in Deutſchland könnten zu einer Gefahr 
für den europäiſchen Frieden führen; aber ihre 
Uebereinſtimmung in dieſer durch nichts zu recht- 
fertigenden Dorausſetzung kennzeichnet das Grund- 
gepräge der gegenwärtigen Auflöfungs-Erör- 
terung. 

Zu welchem Ergebniſſe dieſe führen wird, läßt 
ſich um jo ſchwerer beurtheilen, als die Stellung 
der Regierung zu der Frage ſehr unklar iſt. 
Neulich hieß es, Carnot ſei für die unverzügliche 
Ausſchreibung von Neuwahlen, um einem Kand- 
ſtreich des Herrn Conſtans vorzubeugen. Tags 
darauf wurde das gerade Gegentheil gemeldet. 
Inzwiſchen taucht ein eigenthümlicher Bermitte- 
lungsvorſchlag auf, der von dem Abg. Letellier 
ausgehen ſoll. Ihm zufolge ſollen die Neuwahlen 
ſchon Anfang Juli ſtattfinden, die gegenwärtige 
Kammer aber bis zum 14. Oktober, dem Tage 
des verfaſſungsmäßigen Mandatsablaufs, fortbe- 
ſtehen. Frankreich hätte dann einige Wochen 
lang zwei Kammern, eine geſetzlich thätige und 
eine zweite, die gewiſſermaßen in der Reſerve 
ſtände, um für jene einzuſpringen, wenn ein kri- 
tiiher Augenblick dies wünſchenswerth erſcheinen 
laſſen ſollte. Der Antrag, das Geſetz vom Jahre 
1881 in dieſer Richtung zu ändern, ſoll noch vor 
Pfingſten in der Kammer eingebracht werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Mai. 

Berufung des neuen Reichstags In den 
maßgebenden Regierungskreiſen trägt man ſich, 
wie die „Kreuztg.“ meldet, mit der Abſicht, den 
neuen Reichtag bereits zum 26. Juni einzube- 
rufen. Als Motiv für dieſen frühen Termin 
wird die Ratificirung des deutſch - ferbifchen 
Handels-Dertrags angegeben. Wenn derſelbe 
nicht bis zum 1. Juli in Kraft träte ein Vacuum 
eintreten. 

Paderborn, 8. Mal. In vergangener Nacht, 
gegen Mitternacht, gerieth der Lieutenant von 
Schachten vom hieſigen Kuſaren-Regiment mit 
Eiviliften, denen er „Maul halten“ geboten 
haben ſoll, in Wortwechſel, wobei der Lieutenant, 
der übrigens ſchon vorher mit dem Säbel 
fuchtelnd durch die Straße gegangen ſein ſoll, 
dem Eifenbahn - Rottenarbeiter Brokmeier an 
einem Unterarm eine ſchwere Verwundung bei- 


gebracht hat. 
Großbritannien. 

London, 11. Mai. Das „Reuter'ſche Bureau“ 
meldet aus Bathurfi vom heutigen Tage, fran- 
zöſiſche Offiziere hätten in Niambunkang die 
britiſche Flagge niedergeholt und gleichzeitig 
einem eingeborenen Häuptling fortgeſchleppt. 
Niambuntang liegt in der Nähe von Panchang 
am Gambia innerhalb der britiſchen Grenze. 

London, 11. Mai. Der Arbeiter Townsend iſt 
unter der Anſchuldigung, Gladſtone brieflich mit 
dem Tode bedroht zu haben, falls er die Home- 
rulebill nicht zurückziehen ſollte, vom Polizei- 
gericht in Bowſtreet vor die aſſiſen verwieſen 
worden. e 

Hull, 11. Mai. Eine Feuersbrunſt in den 
Docks zerſtörte heute früh die Niederlage der 
Kumbert-Engineering⸗Company, welche dicht 
neben der jüngſten Brandſtätte gelegen iſt. 

Frankreich. 

Marſeille, 11. Mai. General Dodds iſt heute 
auf feiner Rückreiſe von Ddahomen hier ange- 
kommen und von den Spitzen der Civil- und 
Militärbehörden empfangen worden. Eine große 
Bolksmenge brachte demſelben Ovationen dar. 
Viele Häuſer find beflaggt. der General wurde 
auf der Fahrt durch die Stadt von einer großen 
Bolksmenge enthuſiaſtiſch unter den Rufen: „Es 
lebe Dodds! Es lebe die Armee!“ begrüßt. Der 
ſocialiſtiſche Maire von Marſeille hielt eine An- 
ſprache an Dodds, in welcher er die Verdienſte 
des Generals und die Tapferkeit der Saldaten 


feierte. 
Nußland. 

Ein nihiliſtiſches Complott. Nach einer Meldung 
aus Petersburg deuten alle Umſtände, die im Zu- 
ſammenhange mit der jüngſtgemeldeten Ermordung 
eines Studenten bei der Eiſenbahnſtatlon Pljuſſa 
ans Tageslicht gekommen ſind, das Beſtehen 
einer weit verzweigten Nihiliſtenverſchwörung an. 
Die Annahme, daß der Ermordete Mitglied einer 
geheimen politiſchen Berbindung war und ge- 
tödtet wurde, um zu verhindern, daß er wichtige 
Geheimniffe verrathe, iſt durch materielle Beweiſe 
voll beſtätigt worden. Zwei junge Männer, die 
wegen des Verbrechens verhaftet worden ſind, 
wurden bereits gehängt. In ihren Wohnungen 
wurden Papiere beſchlagnahmt, die eine Menge 
anderer Perſonen compromittiren. 


Gerichtszeitung. 

Veſtechungsproceß vor dem Reichsgericht. In der 
ber bekannten Anklageſache wider den Gtrom-Polizei- 
Inſpector Bach und Genoſſen war der mitangehlagte 
Schleuſenmeiſter Nobert Schulz in Gr. Plehnendorf 
von der Strafkammer zu Danzig am 16. Februar ver- 
urtheilt worden, hatte jedoch dagegen Reviſion einge- 
legt, die am Dienſtag vor dem Reichsgericht in Leipzig 
verhandelt wurde. ee der Vorinſtanz war 
war auf folgenden Thatbeſtandsbefunden begründet. 
Jasper hatte zur Arbeitsentlaſtung des Strom Polizei- 
Inſpectors Bach dieſem das Nummeriren der Touren- 
zettel abgenommen, Alle Führer von Holztraften, die 
die Plehnendorfer Schieufe pafjiren wollten, hatten ſich 
von Schulz den Schein ausftellen laſſen, daß fie vor 
der Schleuſe angekommen ſeien. S.'s Geſchäftspraxis 
war hierbei eine ſehr einfache; er begnügte ſich 
vielfach mit einer Benachrichtigung von Danzig, die 
mit Geldmünzen beſchwert, ihm das Nahen des — 5 
zeuges anzeigte. Es erwuchs ihm dadurch in 77 Fällen 
eine Bereicherung um 118 Mark. Die Revifion rügt 
Verletzung des § 223 der Strafprozeßordnung. Das 
Gericht hatte nämlich die Zeugen, die einer Ver- 
nehmung durch Geſchäftsreiſen ins Ausland aus 
dem Wege ging, wo es ich habhaft werden konnte, 
anhalten und commiſſariſch vernehmen laſſen, ohne 
dem Angeklagten und deſſen Bertheidiger Nachricht 
davon zugehen zu laſſen und dies mit Were im 
Derzuge““ motivirt. Das Reichsgericht verwarf aber 
die Reviſion, beſtätigte das in Denis gefällte Urtheil 
und legte den Angeklagten die Koſten der Reviſions - 
Inſtanz auf. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
8 Danzig, 12. Mai. 
Witterung für Sonntag, 14. Mai. 
Wolkig, Regenfälle, wärmer. 


* 


nicht vorgreifen und die jehige Kammer ihre 


§ Der geſirige Feiertag. Selten ſind wohl 
an einem Kimmelfahrtstage ſo viele Bewohner 
unſerer Stadt hinaus ins Freie geeilt, wie gerade 
geſtern. War es doch der erſte wirklich ſchöne 
Tag in dieſem Frühjahre. Schon früh Morgens 
zog es in Schaaren aus den Thoren, um am 
arbeitsfreien Tage da draußen in Zäſchkenthal 
oder einem anderen Vororte Danzigs die Mailuft 
zu genießen. Die wenigen Tröpfchen Regen, die 
um die Zeit des Morgenkaffees fielen, haben wohl 
nur eine ganz geringe Zahl von Ausflüglern in 
ihrem Entſchluſſe wankend gemacht. Und nun 
erſt gar am Nachmittage! Die jo beliebten und 
zu dieſer Zeit ſehr geſuchten Einfahrten in Oliva 
vermochten die Menge der Equipagen, Kremſern 
und anderen Gefährten nicht zu faſſen, welche 
ihre Inſaſſen dem königlichen Garten oder dem 
zwar noch im leichteſten Schleier des Frühlings- 
grüns prangenden Walde zuführte. Zoppot be- 
ginnt feine Anziehungskraft bekanntlich erſt un- 
gefähr einen Monat ſpäter auszuüben, trotzdem 
waren die Borortzüge von hier aus fo überfüllt, 
daß in den Abendſtunden in Oliva Hunderte ver- 
gebens Platz in den fahrplanmäßigen Zügen 
ſuchten. Es mußten mehrere Extrazüge eingelegt 
werden, welche die Wartenden zur Stadt brachten. 
Den großen Verkehr charakteriſiren wohl am 
beſten die amtlichen Zahlen der geſtern verkauften 
Billets. Auf der Strecke Danzig-Zoppot find 
geſtern nach Oliva 290 Rückfahrkarten zweiter 
und 645 dritter Klaſſe, nach Joppot 321 zweiter 
und 885 dritter Klaſſe verkauft worden, nach 
Langefuhr 171, im ganzen alſo 2312 Fahrkarten. 
Auch die Weſterplatte hatte einen für diefe Zeit 
ungewöhnlich zahlreichen Beſuch. Der größte Theil 
hatte ſich hier wohl in dem gegen den kühlen 
Seewind geſchützten Kurpark vereinigt, wo das 
erſte diesjährige Concert ſtattfand, welches von 
der Kapelle des 128. Regiments ausgeführt wurde. 
Die Tourdampfer zwiſchen hier und Danzig fuhren 
nach Bedürfniß und erſt gegen 10 Uhr gelangten 
die letzten Ausflügler wieder in danzig an. Zur 
bequemeren Beförderung des Publikums zwiſchen 
Neufahrwaſſer und der Weſterplatte war die 
Dampffähre in Thätigkeit geſetzt, welche von jetzt 
ab vorläufig an Sonntagen das Ueberſetzen ver- 
mitteln wird. Auch Heubude, ſelbſt Bohnſach, 
Weichſelmünde und Gleitkau hatte viele zum End- 
ziel ihres Ausfluges oder ihrer Ausfahrt gemacht. 


* 

Die bevorſtehenden Wahlen. Wie wir ſchon 
mitgetheilt haben, iſt ſeitens des Miniſters des 
Innern angeordnet worden, daß vom 18. d. M., 
alſo vom nächſten Donnerſtage an die Wahlliſten 
zu Jedermanns Anſicht ausgelegt werden ſollen. 
Der bezügliche 8 8 des Wahlgeſetzes hat folgenden 
Wortlaut: 

„In jedem Bezirke ſind zum Zweche der Wahlen 
Liften anzulegen, in welche die zum Wählen Berechtigten 
nach Zu- und Vornamen, Alter, Gewerbe und Wohn- 
ort eingetragen werden. dieſe Liſten find ſpäteſtens 
vier Wochen vor dem zur Wahl beſtimmten Tage zu 
Jedermanns Einſicht auszulegen, und iſt dies juvor 
unter Hinweiſung auf die Einſprachefriſt öffentlich be- 
kannt zu machen. Einſprachen gegen die Liſten ſind 
binnen acht Tagen nach Beginn der Auslegung bei der 
Behörde, welche die Bekanntmachung erlaſſen hat, an- 
zubringen und innerhalb der nächſten vierzehn Tage zu 
erledigen, worauf die Liſten geſchloſſen werden. Nur 
Diejenigen find zur Theilnahme an der Wahl berechtigt, 
welche in die Listen aufgenommen ſind.““ 

Wie bekannt, iſt die Auflöſung des Reichstages 


x ae überrajhend gekommen und der Tag der 
Wah it To 


früh anberaumt worden, als es nur 
möglich war. Bei der Eile, mit der die Wahl- 


liſten dieſes Mal hergeſtellt werden müſſen, iſt 


mit Sicherheit anzunehmen, daß ſie manche Jrr- 
thümer enthalten werden. Erfahrungsgemäß 
leiden die Wähler aus dem Arbeiterſtande unter 


dieſer Mangelhaftigkeit der Liſten am melften. 


Es wird deshalb ſich eine Organiſirung zur Maſſen- 
durchſicht der Wahlliſten empfehlen. Wir ſchlagen 
deshalb vor, daß in jeder Werkſtatt, in jeder 
Fabrik je nach Bedarf Bertrauensmänner ernannt 
werden, welche alphabetiſch geordnete Derzeichniſſe 
der Wähler (Vor- und Zuname und Wohnung) 
anfertigen und an der Hand dieſer Verzeichniſſe 
die officiellen Wahlliſten duͤrchſehen. Neben dleſer 
Maſſendurchſicht iſt es Pflicht jedes einzelnen 
Wählers, ſich davon zu überzeugen, ob ſeine Name 
in die Wählerliſte Aufnahme gefunden hat. Wer 
dieſe geringe Mühe ſcheut, muß es ſich unter Um- 
ſtänden gefallen laffen, von der Ausübung feines 
. ſtaatsbürgerlichen Rechtes ausgeſchloſſen 
zu ſein. 

Wir find gern bereit, für dieſenigen unſerer 
Leſer, welche durch ihre Beſchäftigung verhindert 
ſind, ſelbſt die Wahlliſten einzuſehen, und auch 
keine Bekannte haben, denen ſie die Controlle 
anvertrauen können, das Nachſehen zu beſorgen, 
und bitten Fin one diejenigen unferer Abonnenten, 
welche von unſerem Anerbieten Gebrauch machen 
wollen, uns Vor- und Zuname und Wohnung 
möglichſt bald mittheilen zu wollen. Wir werden 
über das Refultat der Prüfung f. 3. Mittheilung 
machen. 

* 1 * 

* Die Wahlbewegung in unferer Provinz. 
Wie in Schleswig-Kolſtein und im Großherzog 
thum Baden haben auch die Zreifinnigen der 
Provinz Weſtpreußen ſich überwiegend dahin ge- 
einigt, die Spaltung in der Partei während der 
Wahlen außer Acht zu laſſen und zu den beiden 
freiſinnigen Gruppen erft nach den Wahlen Stel- 
lung zu nehmen. f 

In Graudenz beabſichtigen die Freifinnigen ſich 
mit den Nationalliberalen über die Aufſtellung 
eines gemeinſamen Candidaten zu einigen, ein 
entſcheidender Entſchluß wird erſt in einer Der- 
ſammlung am Freitag gefaßt werden. 

Der neue liberale Wahlverein für den Kreis 
Neuſtadt-Putzig-Carthaus wird gleichfalls in 
die Wahlbewegung eintreten und am Sonntag 


Nachmittag in Zoppot feine erſte Wählerverſamm⸗ 


lung abhalten. Weitere Verſammlungen follen 
in den nächſten Tagen in Neuſtadt, Carthaus 
und Putzig folgen. 

In Bromberg haben die freiſinnigen Vertrau- 
ensmänner beſchloſſen einen eigenen Candidaten 
aufzuſtellen, in den nächſten Tagen ſoll eine all- 
gemeine Derfammlung der freiſinnigen Wähler 
ſtattfinden. Der in Ausſicht genommene Candidat 
foll, wie die „O. Pr.“ miitheilt, der Rickert'ſchen 
Richtung angehören. 

In Danzig ſchließlich hat der Vorſtand des frei- 
ſinnigen Wahlcomitees beſchloſſen den Wählern 
die Wiederwahl unſeres bisherigen Abgeordneten 
Rickert zu empfehlen. Eine große Anzahl von 
Wählern aus allen Kreiſen 8 Stadt iſt der 
Empfehlung bereits beigetreten. 


“ Gocialdemohratifhe Reichstagscandidatur. 
Die ſoclaldemokratiſche Partei iſt in unſerer Stadt 


zuerſt mit der Aufftektung eines Candidaren vor⸗ 
gegangen. Wie der „Vorwärts“ mittheilt, iſt als 
Candidat für die Wahlkreiſe Danzig Stadt und 
Danzig Land wiederum Herr Jochem aufgeſtellt 
worden. daß wegen einer etwaigen Doppel- 
wahl des Herrn Jochem einem der beiden Kreiſe 
eine Neuwahl erwachſen werde, iſt wohl zur Zeit 
nicht anzunehmen. Im „Dorwärts“ werden ferner 
die weſtpreußiſchen Genoſſen aufgefordert, ſich 
bezüglich der Borbeiten an den Reichstagswahlen 
an das hieſige ſocialdemokratiſche Agitations- 
Comitee zu wenden. 
* 

Der Bund der Landwirthe. Nach den 
Hoffnungen ſeiner Begründer ſoll der Bund der 
Landwirthe in dem gegenwärtigen Wahlkampfe 
in unſerer Provinz eine bedeutende Rolle ſpielen 
Wir glauben zwar nach unſerer Kenntniß der 
Berhältniffe und nach dem Debüt des verfloffenen 
weſtpreußiſchen Wahlvereins nicht, daß der Bund 
irgend welche nennenswerthen Erfolge haben 
werde, es wird ſich auch in dieſem Wahlkampfe 
im Weſentlichen um die Gegenſätze zwiſchen den 
alten hiſtoriſchen Parteien handeln. In dieſer 
Anſicht ſind wir noch durch den Verlauf einer 
Verſammlung beſtärkt worden, welche am Mitt- 
woch Nachmittag im Gaſthauſe des Kerrn Per- 
ſchau in Quadendorf abgehalten wurde. 

Die Berfammlung war von mehreren Herren 
aus dem Danziger Werder einberufen worden, 
und hatte hauptſächlich den Zweck, die Bauern 
des Unterwerders für den Bund zu intereſſiren. 
Das iſt den Beranftaltern in keiner Weiſe ge- 
lungen, denn es traten nur 21 Herren dem 
Bunde bei. Dieſe geringe Anzahl iſt um ſo mehr 
bemerkenswerth, als der landwirthſchaftliche 
Derein des Danziger Unterwerders einer der 
ſtärkſten landwirthſchaftlichen Vereine Deutſchlands 
iſt. Daß die Werbung ſo kläglich ausgefallen iſt, 
iſt wohl hauptſächlich der vernichtenden Aritik 
zuzuſchreiben, welche der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Kluge-Naſſenhuben, ein ftreng confervativer 
Mann, an der Tendenz des Bundes ausübte. 

Herr Kluge wies zunächſt nach, daß der Verein 
ein politiſcher ſei und politiſche Zlele erſtrebe. 
Er werde deshalb nicht nur nicht die bisherigen 
Parteigegenſätze ausgleichen, ſondern auch einen 
neuen Gegenſatz in die Bewegung hineinbringen 
und den Wirrwarr noch mehr vergrößern. der 
Wahlkampf werde wie bisher zwiſchen den alten 

olitiſchen Parteien ausgefochten werden. Zwiſchen 

en Groß- und Kleingrundbeſitzern beſtehe aller 
dings in manchen Sachen eine Intereflengemein- 
ſchaft, doch gebe es auch einen „Spalt“ zwiſchen 
beiden. Die Großgrundbeſitzer hätten in früheren 
Jahren vielfach ihre Leute in ſchlechten Wohnungen 
ohne Zußböden und mit Dächern, durch die das 
Waſſer hindurchgelaufen ſei, untergebracht, fie 
hätten fie ferner fo ſchlecht behandelt, daß ſie in die 
Städte gelaufen feien. Die Großgrundbeſitzer haben 
alſo weſentlich dazu beigetragen, daß die ländlichen 
Arbeiterverhältniffe heute 10 ſchlechte ſeien. Der 
Bund der Landwirthe ſammelte gegenmärtig 
große Gelder, richtete glänzende Bureaus ein, 
ſtellte hoch dotirte Directoren und Secretäre an 
und alles das komme nur „ausgebauerten“ 
Rittergutsbeſitzern zu Gute. Auf die jetzige Be- 
geiſterung werde bald eine ſchmähliche Abkühlung 
folgen. Die Landwirthſchaft habe allerdings ein 
Intereſſe an dem Zuſtandekommen der ab: 
verträge, denn wenn Handel und Induſtrie 


blühten, könnten die Landwirthe ihre Producte 
gut verwerthen. 


Im Danziger Unterwerder 
merke man 3. B. ſofort, wenn die Gewehrfabrin 
in vollem Betriebe ſei, dann würden auf der 
— für die Butter in Danzig beſſere Preiſe 
erzielt. 

Kerr Kluge ſchloß mit dem Rath, das Geld in 
den Taſchen zu behalten und erſt die Wahlen ab- 
zuwarten. Diefen guten Rath haben auch die 
meiſten Anweſenden befolgt. 0 


* Breukiiche Klaſſenlotterie. Bel der heute 


ſortgeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der königl. 


preußiſchen Klaſſenlotterie fielen Vormittags: 

4 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 8739 54679 
93613 125755. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 42187 
55650 91747 151310. 

32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5171 30209 
31094 31796 38081 38 505 78397 97652 98080 
105804 106006 111447 111822 112679 113456 
113521 120791 125053 128038 135949 140202 
149851 157989 162584 165045 167262 172004 
173852 175302 176128 183729 187037. 

38 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 590 
4739 15115 18008 25 100 25503 27919 32747 
36 703 44661 46936 47172 65668 66091 68840 


74410 80026 90636 91685 94326 99167 116192 


123007 128369 135533 136944 138396 146281 
149928 156803 157989 162888 164544 169484 


172239 174867 180706 186180. 


* 

*Kavarie. Als am vorgeſtrigen Tage der 
engliſche Dampfer „Atlanta“ aus dem Hafen 
bei Neufahrwaſſer auslaufen wollte und die 
Biegung der Ausfahrt bei der Dampffähre 
paſſirte, fuhr er mit aller Gewalt gegen die Kai- 
mauer. Da wenige Schritte hinter der Anprall- 
ſtelle ſich eine ca. 3 Meter lange Lücke in der 
Mauer befindet, wo der Boden, um das Aus- 
ſteigen aus Fährbooten zu erleichtern, fchräg-ab- 
wärts dem Waſſer zu führt, ſo gaben nach dieſer 
Richtung die Steine nach, die Cemenwerkittungen 
löſten ſich und der Theil der Mauer von der An- 
prallſtelle bis zur Lücke brach nach rechts zu zu- 
fammen. Wie uns mitgetheilt wird, hat der 
Capitän des Dampfers 1000 Mark zur Reparatur 
der Mauer deponiren müſſen. 

* 


* 

§ Aus dem Hafen. Am Mittwoch Abend kam 
wieder einer der großen Tankdampfer mit pe- 
troleum in unſern Hafen ein. Derfelbe führt den 
Namen „Gut Keil“ und dürfte einer der aller- 
größten ſein, die je in unſern Sie einliefen. 
Seine Ladung foll 36000 To. Petroleum be- 
tragen; der Tiefgang betrug 20 engl. Fuß, eine 
Tiefe, die für den Eingang in den Kafencanal 
nur noch gerade zuläſſig iſt. Mehrere Male 
paſſirte es denn auch, daß der „Gut Keil“ unten 
aufſtieß. 4 Bugſirdampfer ſchleppten den Koloß, 
zur Anlegeſtelle an den Petroleumbaſſins der 
Königsberger Handelscompagnie in Legan. Der 
Dampfer iſt In Geeſtemünde zu Haufe und 
Eigenthum einer deutſch- amerikaniſchen Gefell- 
ſchaft. S = 

* 

* Compagnie-Vorſtellungen. Heute Vormittag 
fand die Fortſetzung der Compagnie-Vorſtellungen 
der hieſigen Infanterie ſtatt. Das Grenadſer⸗ 
Regiment Friedrich I. hatte heute Beſichtigung 


jeıner Gompagnien auf dem großen Egercier- 

platz, und zwar heute diejenigen des 2. Bataillons; 

morgen Vormittag ſollen die des Füſilier- 

bataillons, Montag die des 1. Bataillons folgen. 
* * 


* 

„Vereidigung. Die Anfangs dieſes Monats 
beim Train-Bafaillon 17 eingeftellten Rekruten 
wurden heute Vormittag zwiſchen 11 und 12 
Uhr in Langfuhr auf dem Hof der Trainhaferne 
vereidigt. 3 2 

* 

* Beſuch des General- Poſtmeiſters. Geſtern 
Nachmittag traf mit dem Tagesſchnellzuge von 
Berlin kommend, der Staatsſecretär des Reichs- 
poſtamts, Herr v. Stephan, mit Begleitung des 
Herrn Geheimen Poſtraths Hahe hier ein. Beide 
Herren nahmen im Kotel du Nord Abſteige- 
quartier. Anlaß zur Hierherkunft des Herrn 
Staatsſecretärs dürfte die Beſichtigung des kürz- 
lich von der Reichs-Poſtverwaltung angekauften 
Hauſes Langgaſſe 24 ſowie der demnächſt ſtatt⸗ 
findende um- und Erweiterungsbau des haiſerl. 
Poſtamts in der Langgaſſe ſein. 


* * 

8 Waſſerleitung auf der Weſterplatte. Auf 
der Weſterplatte fand geftern eine Berfammlung 
des Aufſichtsraths der Actiengeſellſchaft „Weichſel“ 
und einigen Billenbefiern ſtatt, welche die Be- 
rathung über Einrichtung einer Waſſerleitung 
zum Gegenſtand hatte. Da das Trinkwaſſer auf 
der Weſterplatte im allgemeinen recht ſchlecht iſt 
und Berfuhe zur Anlage von Tiefbrunnen eben- 
alls zu keinem guten Refultate geführt haben, 
0 war dieſe Frage zu einem dringenden Bedürf- 
niß gewrrden. Das Ergebniß der Berathung iſt 
nun zunächſt die Bildung einer Commiſſion, die 
zum größten Theil aus den dabei haupiſächlich 
Mitintereſſirten beſtetzt und welche die Vorarbeiten 
und Verhandlungen zu leiten hat, die nöthig find, 
um in kürzeſter Zeit mit der Anlage ſelbſt zu be- 
ginnen. Es ſoll das Waſſer der Pelonker Leitung, 
die Neufahrwaſſer mit Waſſer verſorgt, unten 
durch den Hafenkanal geleitet und dann in die 
Villen geführt werden. Die Koſten dieſer ‚Anlage, 
wodurch die Weſterplatte bedeutend gewinnen 
wird, tragen die Geſellſchaft „Weichſel“ und die 
Hausbeſitzer nach Vorabmachung zu beſtimmten 
Theilen. n 


* 

„Geheimrath Bauch. 1. Geſtern gegen Abend 
ftarb hier nach längerem Leiden der Maſchinen- 
bau-Director der hieſigen haiferlihen Werft, 
Geh. Baurath Bauck. Seit etwa Jahresfriſt 
ſtand Hr. B. an der Spitze des Mafchinenbau- 
Reſſorts der hieſigen kaiſerlichen Werft, nachdem 
er vorher ca. 10 Jahre lang in Wilhelmshaven 
amtirt hatte. Er war jedoch vordem ſchon 
Mitbürger, damals als 
der hieſigen Werft. In den Kreiſen 


9 
Bekannten hat ſich der Derſchiedene ein ehren- 
volles Andenken geſichert. 


»Für die Erlangung der Berechtigungen zum 


Subalterndienſt gilt, wie die „Nordd. Allg. 


31g.“ bemerkt, folgende Beſtimmung: 
„Für alle diejenigen Schüler der Unterſecunda an 


höheren Lehranftalten, welche das Beſähigungszeugniß 


für den einjährigen Dienſt erwerben wollen, wird nach 
den Beſtimmungen der Wehrordnung vom 22. Novpbr. 
1888 mindestens einjähriger Beſuch der Secunda er- 
fordert, deſſen Erfolg nach Ordnung der Unterrichts- 
verwaltung vom 6. Januar 1892 durch das Beftehen 
der Abſchlußprüfung zu erweiſen if. In den wenigen 
Fällen, wo das Militärzeugniß nicht erſtrebt wird. 2 
nügt behufs Erlangung der an das Reifezeugniß für 
Oberſecunda gehnüpften Berechtigungen für den 
Subalterndienſt, eventuell, d. h. im Falle der Auf- 
nahme eines Schülers witten im Schuljahre, auch der 
halbjährige Beſuch der Unterſecunda und das dem- 
nächſtige Beſtehen der Abſchlußprüfung.“ 
* 


„ Aus weſtpreußiſchen Lehrerhreifen. Aus 
Jaſtrow in Weſtpreußen wird der „Preußiſchen 
Lehrerzeitung” geſchrieben: „Daß 800 M. Anfangs- 
gehalt für einen Lehrer auskömmlich ſeien, hat 
ein junger Theologe gelegentlich feiner Vorſtellung 
und Bewerbung um die hiefige zweite Prediger- 
ftelle kühn behauptet. Die freundlichen Leſer der 
„Preußiſchen Lehrerzeitung“ werden erſtaunt ſein, 
zu hören, daß dieſer Kerr „Lehrerjohn“ ft” — 
Wenn 800 M., io möchten wir fragen — als 
Anfangsgehalt für einen Lehrer genug ſind, mit 
weichem Rechte verfteifen ſich die jungen Geift- 
lichen auf die Forderung, daß fie ein Mindeft- 
gehalt von 2400 M. zu beanſpruchen haben? Hat 
ein junger Theologe dreimal jo viel Hunger und 
dreimal fo viel ſonſtige Bedürfniſſe, als ein junger 
Lehrer? Oder iſt er blos um das Dreifache un- 
beſcheidener, als ein junger Lehrer mit noch nicht 
2,20 Mark pro Tag Einkommen? 

* 


* 

* Stadt-Muſeum. Nachdem in der Gemälde- 
Gallerie, welche der 31. großen Ausſtellung des 
hiefigen Aunftvereins wegen bis auf wenige 
Bilder geräumt worden war, nunmehr unter 
Berückſichtigung der neuerworbenen, zum Theil 
ſehr umfangreichen Werke und des bevorſtehen⸗ 
den Umtauſches der aus der kgl. Nationalgalerie 
hergeliehenen Gemälde eine interimiſtiſche Auf⸗ 
ſtellung beendet worden iſt, ſind die Sammlungen 
des Stadt-Muſeums wieder an Sonn- und 
Zeiertagen, ſowie Mittwochs, in den Mittags- 
ftunden von 11 bis 2 Uhr unentgeltlich zu be- 
ſuchen. f 

a * 1 2 

- Weſtpreußiſcher Guftav-Adoif-Derein. Der 
weſtpreußiſche Hauptverein der Guſtav- Adolf. 
Stiftung hält feine diesjährige Hauptwerſammlung. 
wie wir ſchon früher meldeten, in Thorn ab. 
Als Berſammlungstage ſind 
21. Juni beſtimmt worden. 


bereits gebildet und das Programm für die bei- 


den Berjammlungstage vorläufig entworfen. 


” Der Danziger Ruderverein veranftaltet am 
nächſten Sonntag ein großes Anrudern. Gämmt- 
liche Boote des Vereins werden Vormittags 
10% Uhr auffahren; die unterſtützenden Mitglie- 
der, ſowie die Familien und Gäſte des Vereins 
werden auf dem Damfer „Fecht“ dem intereſſanten 
Schauſpiele beiwohnen. z 


* 

„ Thierſchutzverein. In der am Mittwoch Abend 
abgehaltenen Vorſtandsſitzung und Generalverfamm- 
lung des hiefigen Thierſchutzvereins verlas der Vor- 
figenbe, Herr Conſul Bibfone, ein Schreiben des Polizei. 
Directors Herrn Weſſel, laut welchem die Hundefänger 
in Zukunft ihr Amt nur unter Aufſicht eines Schütz. 
mannes ausüben dürfen. Letzterer ent 
Sund zu Recht oder Unrecht gefangen ift, und ob der 

aulkorb eines Hundes den Borjariften 
Aisdann wurden jwei von der Firma Geißler und 
Halſt aus Dresden eingeſandte Kundemaulkörde vor- 


ticheidet, ob ein 
en entspricht. 


gezeigt, welche den polizeilichen Vorſchriften entſprechend 
dem Hunde das reifen und Saufen geftatten, die 
Möglichkeit des Beißens aber benehmen. Die einge- 
— Exemplare ſollen hier probeweiſe benutt und, 
m Falle dieſelben fi bewähren, als Normal- 
körbe eingeführt werden, da ſie noch dieſen 
weiteren Vortheil in ſich vereinigen, Stirn und 
auch den Oberkopf des Kundes nicht zu drücken 
und zu ſcheuern. — Am Sonnabend, den 20. Mai, 
wird eine Revifion des Hundehauſes zu Schidlitz vor- 
genommen werden, zu welcher die Mitglieder Ein- 
ladungen erhalten ſollen. — Die Commiſſion, welcher 
die Einrichtung von Thierſchutzvereinen in der Provinz 
und die Veranſtaltung des Derbandstages und der mit 


letzterem auf der Weſterplatte geplanten Ausſtellung 


obliegt, hat bereits ihre Thätigkeit aufgenommen. — 


Zuletzt wurde noch eine Falle für wildernde Katzen, 
welche bekanntlich den Singvögeln Abbruch thin, vor- 
1 855 Mit denſelben werden die Katzen lebend ein. 
ge 


angen und ſie ſollen alsdann im hieſigen Hundeafn! 


getödtet werden. 


* 

* BVorſchufverein. In der geſtern Abend abge- 
haltenen Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗- 
vereins wurde der Geſchäftsbericht pro J. Quartal 1893 
erſtattet. Wir entnehmen demſelben folgende Angaben: 
Das Bereinsvermögen betrug Ende des 1. Quartals 
360 996 M.; daſſelbe weiſt gegen Ende des Vor ſahres 
eine Vermehrung von 14995 M. nach und ſtellte ſich 
zufammen aus dem Reſervefonds in Höhe von 53 236 
Mark und dem Mitgliederguthaben im Betrage von 
307 760 M. Das Depoſiten-Conto hatte Ende des 
1. Quartals eine Höhe von 1031895 M., gegen Ende 
des Vorjahres 20 578 M. mehr. Der Wechſelbeſtand 
erreichte Ende des 1. Quartals 1231963 M., gegen 
Ende des Vorjahres eine Vermehrung von 23 65 . 

* * 


* Miniſterial-Erlaffl. Im Gegenſatz zu der bisher 
meiſt geübten Praxis haben die Miniſter des Innern, 
für Handel und Gewerbe und der Finanzen entſchieden, 
daß die auf Grund des § 4 des Gefehes über die ein- 
geſchriebenen Hilfskaſſen vom 1. Juni 1884 ertheilten 
Zulaſſungsvermerke, ſofern ſie in Form einer be- 
ſonderen Ausfertigung erfolgen, eines Stempels in 
Höhe von 1,50 Mk. bedürfen, da dieſe Kaſſen — im 
Gegenfa zu den Ortskrankenkaſſen — auf freier Ver- 
einigung der Betheiligten beruhen, nur die gegenſeitige 
Unterſtützung ihrer Mitglieder für den Fall der Krank 
heit bezwechen und deshalb vorwiegend dem Privat- 
intereſſe der Mitglieder dienen, und daß aus denſelben 
Gründen auch die in Ausfertigungsform ertheilten 
Genehmigungsvermerke für die auf Grund landesrecht⸗ 
licher Vorſchriſten errichteten Krankenkaſſen denſelben 
Stempel erfordern. 8 

* 

„ Concertreiſe. Die ehemals Bilſe'ſche Kapelle 
des Berliner Concerthauſes, jetzt von Karl Mender 
geleitet, wird demnächſt auf einer Kunſtreiſe Danzig 
ihren Beſuch abſtalten und am 6. und 7. Juni im 
Schützenhauſe zwei Eoncerte geben, die je nach der 
Witterung im Garten oder Saale ſtattfinden ſollen. 

* * 


* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden: 1. Altſchottland Nr. 92 von dem Kreis- 
taxator Arnold als Bevollmächtigter der Wittwe Augufte 
Koenig hier, an die Zimmermann Noege'ſchen Eheleute 
in Altſchottland für 1830 Mk.; 2. Neukrug Blatt 8 von 
dem Ziſcher Johann Coewner und Genoſſen an die 
Eigenthümer Loewnerſchen Eheleute. Jerner iſt das 
zur Zwangsverſteigerung gekommene den Rentier 
Carl Paßke'ſchen 1 gehörige Grundſtück Kinter 
Adlers Brauhaus Nr. 7, mittels eg Urtheils 
den Eigenthümer Wilhelm Kollmann'ſchen Eheleuten zu 
Riefenburg für das Meiftgebot von 1900 Mark zu- 
geſchlagen worden. 


* 
» Verkehrsſtörung. Als heute Mittag ein vier 


ſpänniger, hoch mit Heu beladener Leiterwagen von 
der Langgafje kommend durch das Langgaſſer Thor 


fuhr, paffirte demſelben das Malheur, ein Rad zu 
brechen. Die Folge davon war, daß derſelbe mit ſammt 


dem Heu umkippte, und zwar ſo unglücklich, daß Wagen 


ae Heu quer über die Schienen der Pferdebahn zu 


en kam. Hierdurch wurde der ganze Pferdebahn⸗ 


iege 
betrieb vollſtändig — und zwar über eine halbe Stunde 


— geſperrt. Nicht weniger als 10 Wagen — 5 von 
der einen und 5 von der anderen Seite des Thores — 
mußten warten, bis die Schienen freigelegt waren. 
Sämmtliche Pferdebahnkutſcher legten mit Hand an 
und halfen dafür ſorgen, daß wenigſtens die Verkehrs- 
ſtörung ſo ſchnell wie möglich beſeitigt wurde. 

* 8 


* 

* Feuer. Am Mittwoch gegen Abend gerieth in 
dem Haufe Jungferngaſſe Nr. 19 der Stirnbalken des 
Dachſtuhles vermuthlich durch Funken aus einem 
brennenden Kerdrohr in Brand. Man rief die Jeuer⸗ 


wehr, welche durch Beſeitigung der in Zlammen ge- 


rathenen Holztheile den Brand ſchnel dämpfte. 


* 

* Einbruch. In der Nacht zum Donnerſtag brachen 
zwei Fleiſchergeſellen in den Eiskeller des Herren 
Fleiſchermeiſters B. in der Weidengaſſe ein und ſtahlen 
aus demſelben einen Centner Pöhelfleiſch. Als die 
Diebe das Sleiſch wegzuſchaffen verſuchten, wurden fie 
Iron ertappt; der eine entrann, während der andere 
eſtgenommen wurde. Beide Diebe haben früher bei 
Kerrn B. in Stellung geſtanden. 


* 
* Ein aufregendes Ereigniß trug ſich am Mittwoch 
an der Grünen Brüche zu. Abends Kar Ben fünf und 
ſechs fuhr ein Oderkahn unter der grünen Brücke hin- 
durch. Ein Kahnſchiffer ſchob mit einem der bekannten 
langen Bootshaken, mit dem dieſe Art von Schiffen 
zum größten Theil vorwärts bewegt werden, das 
Schiff vorwärts, hierbei achtete er nicht auf ein Tau, 
weiches an einem der Pfähle befeſtigt war; er ftieh 
an daſſelbe an und ſtürzte in das Waſſer. Der Schiffer 
tauchte bald wieder auf und ſchwamm nach dem nächſten 
Pfahl hin, um ſich an demſelben feſtzuhalten. Er glitt 
jedoch an dem ſchlüpfrigen Tang, mit dem der Pfahl 
beſetzt war, immer wieder ab und gerieth ſchließlich in 
Gefahr von dem Oderkahn erfaßt und gegen den Pfahl 
gequetſcht zu werden. Bevor jedoch der Kahn den 
Pfahl erreichte, wurde dem Mann ein Ruder gereicht, 
an dem er ſich feſtklammerte, worauf er in die Köhe 
gejogen werden konnte. dem Vorgange wohnte oben 
auf der Brücke eine große Menſchenmenge bei, aber 
keine konnte dem Mann Hilfe bringen, da die Brücke 
zu hoch liegt. 
* 


* 

Polizeibericht vom 11. und 12. Mai.] Berhaftet: 
24 Perſonen, darunter 1 Arbeiter, 1 Sleiſcher wegen 
Diebftahls, 1 Arbeiter wegen groben Unfugs, 11 Obdach- 
loſe, 2 Bettler, 1 Betrunkener. — Gefunden: 1 Taſchen⸗ 
tuch, 1 Pince-nez, 1 Haarbürſte und Kamm, abzuholen 
im Fundbureau der königl. Polizei⸗Direction. — Der- 
— 13 a en ee 1 Porte- 

„MR. „abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. aa 2 


Aus den Provinzen. 


» Neuſtadt, 10. Mai. Don einem ſehr traurigen 
Geſchick wurde geſtern der . P. ierſelbſt 
betroffen. Die beiden Kinder deſſelben, ein Mädchen 
von etwa 11 Jahren und ein 5jähriger Knabe, machten 
fe mit einem geladenen Terzerol zu ſchaffen. Die 

affe, welches aus einer Kand in die andere wan- 
derte, entlud ſich plötzlich und traf den Knaben ins 
Geſicht. Ihm wurde ein Auge ausgeſchoſſen und blieben 
noch mehrere Schrotkörner in dem Kopfe ſtecken. 
An dem Aufkommen des Schwerverletzten wird ge- 


zweifelt. 

* Reuftadt, 10, Mai. Die Belheiligung an dem 
heute hier ſtattgehabten großen Himmelfahris-Ablah 
war, ne a 15 iger Jahn Weiter, über- 
aus groß. Nach oberflä er Zählu ben den 
hiefigen Wallfahrtsort mindestens 10080 bi 


— 


„Planet“ berichtet, da 
oder Brigg, SO. pr. Comp. 
Seemeilen von Smögehuk ſich befindet, welches, da es 


5 12000 


Pilger beſucht, weiche die Wanderung nach den Bergen 


antraten. 
* Berent, 11. Mai. Geſtern früh 2 Uhr brach in 


der im Owsnitzer Walde ca. 3 Kilom. von hier entfernt 
belegenen Dampffägemühle der Herren A. Berens und 
Zleifher Feuer aus, welches die ganzen Kolztheile 
dieſer Anlage in Aſche legte. Unſere freiwillige Feuer- 
wehr war nach der Brandſtelle ausgerüct und gelang 
es derſelben, das Feuer auf den Herd zu beſchränken, 
namentlich aber zu verhindern, daß das an die Mühle 
E größere Kolzlager 


im Werthe von faſt 
Mark mit vom Feuer ergriffen wurde. 
* Elbing, 10. Mai. Es beitätigt fi, daß der Kaiſer 


am 23. d. Mts., alſo am 3. Pfingftfeiertage, zu ſeinem 
alljährlichen Jagdausfluge in Prökelwii eintreffen 
wird. Eine Anfrage des Hofmarſchallamtes in Berlin, 
ob die Streche Marienburg-Prökelwitz bis zu dieſem 
Zeitpunkte fertig fein könne, wurde von zuſtändiger 
Stelle bejahend beantwortet; es wird, wie ſchon früher 
mitgetheilt, mit Aufbietung aller Kräfte an Sertig⸗ 
ſtellung der Strecke gearbeitet. Die Halteflelle in Prökel⸗ 
witz ift bereits fertig. Doch würde die Strecke dem 
allgemeinen Verkehr dann noch nicht übergeben werden, 
ſondern nur der Sonderzug des Naifers die Strecke 
paſſiren. Die endgiltige Beſtimmung, ob der Kaiſer 
bis Prökelwitz mit der Bahn fahren, oder in Altfelde 
die Bahn verlaſſen und dann in dem Wagen des Kerrn 


rafen zu Dohna Chriſtburg paffiren wird, dürfte erſt 


kur; vor Anhunft des Kaiſers getroffen werden. In 
Prökelwitz rüſtet man ſich mit Macht für die Kaiſer- 
tage. In voriger Woche war Herr Graf zu Dohna in 


rökelwitz anweſend, um dort Borbereitungen für den 
mpfang des Kaiſers zu treffen. Eine Fahrt des Kaiſers 


nach Schlobitten, um in den dortigen Jagdgründen ju 
pürſchen, iſt bis je 3 


ausgeſchloſſen. (E. 31g.) 
* Elbing, 10. Mai. Bekanntlich haben in letzter 


Zeit vier große Brände in der Ortſchaft Zeuers- 


vorderkampen gewüthet, welche wohl ſämmtlich von 


ruchloſer Hand angelegt waren. Zu dieſen Bränden 


geſellte ſich geftern ein weiterer, da Nachmittags die 
Wohn- und Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Senger 
in Zenersporderkampen in Flammen aufgingen; das 
Feuer griff mit einer raſenden Schnelligkeit um ſich. 
ſo daß das ganze Inventar mitverbrannt iſt. Zwei 
Kühe, ein Schwein, zwei Kälber und eine Stärke ſind 
ebenfalls verbrannt; die letztere hatte der Beſitzer 
Enf, welcher in Zeyersvorderkampen unlängſt ab- 
brannte, bei Senger in Fütterung gegeben. Die Ent- 
ſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. (E. 3.) 

* Tuchel, 11. Mai. Der Uhrmacher G., welcher ſich 
erſt vor einigen Wochen am hieſigen Orte niedergelaſſen 
atte, ift jeit dem 27. April aus ſeiner Wohnung ver- 
chwunden, ohne bisher zurückgekehrt zu fein, oder 
ein Lebenszeichen von ſich gegeben zu haben. Die An- 
nahme, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen fei, iſt bis- 
her durch nichts erwieſen worden, dagegen vermehren 


I die Nachfragen von Kunden, welche dem Der- 


chwundenen ihre zum Theil werthvollen Uhren zur 
eparatur anvertraut haben. 

* Schlochauer Grenze, 9. Mai. Geſtern begab ſich 
das jüngſte Söhnchen eines Beſitzers in N. mit noch 
einem andern Knaben an den Ziehbrunnen und deckten 
denſelben ab. Einer der Knaben ſtieg in den Eimer, 
um ſich von dem anderen hinunterwinden zu laſſen. 
Anfänglich gelang es und ſie wechſelten um. Kaum 

atte aber der ältere Knabe den Eimer wieder be. 

iegen, da rollte derſelbe in die furchtbare Tiefe und 
der am Brunnen ſtehende jüngere Knabe wurde der- 
maßen von der Kurbel getroffen, daß er ſehr ſtark 
blutete. Dem im Waſſer liegenden Knaben gelang es 
glücklicherweiſe, ſich an der Kette ſo lange über Waſſer 
zu halten, bis er von vom Felde Keimkehrenden her- 


ausgejogen wurde. 

* Thorn, 11. Mai. RNuffland bleibt in fanitäts- 
polizeilichen Anordnungen hinter Preußen nicht 
zurück. Wie hier beſtimmt verlautet, erhebt Rußland 
vom 1./13. Mai ab für jedes die Grenze bei Niesjama 
aus Preußen paſſirende Fahrzeug eine Steuer von 
10 Abl. in Gold. Damit iſt der Weichſelſchiffahrt, 


die jetzt ſchon fo ſehr darniederliegt, ein Schlag ver- 


jet, den fie ſchwerlich wird überwinden können. Die 


Weichſelſchiffer ſehen trüben Zeiten entgegen. 


„Pillau, 11. Mai. Capitän Cornand vom Dampfer 
ein Wrack, anſcheinend Bark 
A ; bis- 16 


and cu. 15 


recht in der Curslinie zwiſchen Falſterbo-Jeuerſchiff und 
Bornholm treibt, ſehr gefährlich für die Schiffahrt 
iſt. — Die Leichen der feiner Zeit verunglückten Lachs 


fiſcher und des am 4, d. Mis. über Bord gegangenen 


Matroſen vom kaif, Vermeſſungsfahrzeug „Nautilus“ 
find bisher noch nicht gefunden worden. Don den beiden 
erſten iſt anzunehmen, daß ſie weit weggetrieben ſind. 
— Der Lachsfang ſcheint für dieſes Frühjahr vorüber 
zu fein. Die Jiſcher gehen zwar noch alle aus, jedoch 
hehren die meiſten Fahrzeuge leer zurück. Im na 
find ca. 900 Centner Lachs im Werthe von 54000 Nik. 
gefangen worden. 

„Königsberg, 10. Mai. Das Schreiben, mit 
welchem Herr Dberbürgermeiſter Gelhe ſeine 
Penſionirung beantragt hat (wie bereits kurz 
gemeidet), lautet wie folgt: 

„Wildbald, den 6. Mai 1893. Dem Magiſtrat unter- 
breite ich hiermit ganz ergebenſt den Antrag: mich zum 
1. Oktober d. J. in den Ruheſtand zu verſetzen und die 
Feſiſetzung der Penſion beſchließen und bei der Stadt. 
verorbneten-Derfammlung beantragen ju wollen. Mit 
tiefem und ſchmerzlichem Bedauern habe ich mich hierzu 
entſchließen müſſen, nachdem ich jetzt über 18 Jahre 
meinem Amie als Oberbürgermeiſter unſerer Stadt 
vorgeſlanden habe. Große Aufgaben, an denen ich 
Jahre lang gearbeitet, kommen jetzt gerade zur Aus- 
führung und wie hatte ich mich darauf gefreut, 
wenigſiens noch einige Jahre auf meinem ehrenvollen 
Poſten bleiben zu können. Da thut es weh, jurück⸗ 
treten zu müſſen. Aber es geht nicht anders, 
denn Röperliche und geiſtige Kräfte find in mir 
ſelbſt unbegreiflich ſchneller Zeit vollſtändig er- 
ſchöpft. Ein feſigeſtelltes ſchweres Nierenleiden 
macht mich ganz unzweifelhaft dienſtunfähig. Gelingt 
es vielleicht noch der Kunſt der Aerzte, meinen Zuſtand 
auch wieder etwas zu heben und zu kräftigen, was ich 
und die Meinigen ſo ſehr wünſchen, die Kraft, welche 
mein ſchweres Ami erfordert, kehrt nie wieder. In 
zunächſt vertraulichen Briefen an den Herrn Stadtver · 
ordnetenvorfteher Dr. Noſenſtoch, weiche auch dem 
Herrn Bürgermeifter Hoffmann zur Verfügung geſtellt 
ſind, habe ich des Ausführlichen alles vorgeſtellt, was 
mich zu meiner Entſcheidung gedrängt und bei derſelben 
bewegt hat. Auch das Atteſt des Arztes, der mich 
zuletzt in San Remo behandelt hat, liegt dort bei. 
Einficht des Ganzen habe ich für jedes Mitglied der 
ſtädliſchen Behörde freigeſtellt. So erübrigt mir zum 
Schluſſe nur noch, mich dem Wohlwollen dieſer Be- 
hörden, mit denen ich 18 Jahre lang treu und 
mit gutem Erfolge für das Wohl der Stadt gearbeitet 
habe, auf das angelegentlichſte zu empfehlen. 
Eines darf ich wohl fagen: mein ganzes Leben hat 
vom 6. April 1875 ab dem Gemeinwohl unſerer 
Stadt gehört, dankbar werde ich das Andenken an 
diefelbe und an meine Wirkſamkeit in ihr und das 
überreiche Maß, das mir zu Theil geworden, ehren, 
und die Achtung und aufrichtige und oft ſo herzlich 
hervorbrechende Liebe meiner Mitbürger bis zum 
letzten Athemzuge bewahren. Hochachtungs voll ergebenſt 
Selke, Oberbürgermeiſter.“ 

Das ärztliche Atteſt conftatirt ein chroniſches 
Nierenleiden, welches durch wäſſerige Ergüſſe u. a. 
auch in den Herzbeutel das Leben des Patienten 
bedrohte. — Nach der „Agsb. Allg. Ztg.“ hat die 
Stadtverordneten Berfammlung in geheimer 
Sitzung ſich dahin geeinigt, Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Gelke das volle Gehalt bis zum 1. April 
1894 und von da ab erſt das Ruhegehalt zu ge- 
währen. Außerdem wurde eine gemeinſame 
Adreſſe des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
Derſammlung an den erkrankten Oberbürger- 


meiſter zu richten beſchloſſen. Eine Vorlage deir. 
die Neuwahl zum Sberbürgermeiſterpoſten iſt 
vorausſichtlich ſchon in nächſter Stadtverordneten 
Sitzung zu erwarten. 


„Königsberg, 10. Mai. Ueber das Auftreten von 


Waſſerhoſen, welche die Fifher mit ihren Fahrzeugen 
auf dem Friſchen Haff fiark gefährdeten, werden wieder 


wei Fälle berichtet. 


Im erſteren Falle handelte es 


ſich um einen Fiſcher aus Peiſe, namens Johann Ger- 
wien. Derjelbe fuhr geſtern mit reicher Fiſchbeute — 
es waren im Ganzen 
Schock Dorſche und für ca. 
einem Boote hierher zum Markte. In dem Fahrzeuge 
befanden * außer ihm noch ſeine Frau und ſein 
Schwager. Pl 


350 Schock Strömlinge, über 10 
M. andere Zifhe — in 


ötzlich, es war etwa 5 Uhr Nachmittags, 


erhob ſich zum Schrecken der Siſcher in allernächſter 
Nähe eine gewaltige Waſſerhoſe, die mit unheimlichem 
Brauſen ſich dem Boote näherte. 
völlig unmöglich, 
wurde das Fahrzeug von der Vehemenz des Wirbels 
erfaßt, daſſelbe ſchlug um und die Inſaſſen ſanken in 
die Tiefe. 
ſich ein anderes Boot befand, 
wandten der Verunglückten gehörte. 
von der Wind- 
worden und eilte ſofort zur Rettung herbei. Mit vieler 
Ina e gelang es, alle drei Verunglückten an Bord zu 
affen. 
liegt zur Zeit hier ſchwer krank darnieder. Bei dem 
— ins Waffer haben durch Aufſchlagen an den 
Boot 
Verwundungen an Armen und Händen erlitten. Ins- 


Ein Ausweichen war 


denn ſchon im nächſten Moment 


Ein Glück war es, daß in ziemlicher Nähe 
welches einem Der- 
Dieſes Boot war 
und Waſſerhoſe garnicht getroffen 


Die Frau war bereits beſinnungslos und 


anten alle drei Verunglückte größere und kleinere 


beſondere iſt der Frau Gerwien ein erhebliches Stück 


Fleiſch aus dem Arme geriſſen. Nach einiger Zeit ge- 
lang es auch, das gekenterte Boot wieder flott zu 
machen. Indeß ſind faſt ſämmtliche Fiſchereigeräthe, 
ſowie die ganze werthvolle Ladung — das Reſultat 
mühevoller Arbeit — bis auf den letzten Fiſch ver- 
loren gegangen. — Der zweite derartige Unfall, welcher 
einer gewiſſen Komik nicht entbehrt, ereignete ſich bei 


einer Dergnügungspartie, welche ein Schneider aus 
Zinten und ein Maurer aus Heydewaldburg, beide in 
gehobener Stimmung, unternahmen. Dieſelben be 
fanden ſich noch ziemlich in der Nähe des Ufers, als 


jählings eine Wind- und Waſſerhoſe, die durchaus nicht 


den Modeanſichten unſeres Schneiders entſprach, daher ⸗ 
braufte, den „ſchwergeladenen““ Nahen zum Kentern 
brachte und den des Schwimmens un undigen Inſaſſen 
ein unfreiwilliges Bad bereitete. der Schneider 


namentlich rief laut um Hilfe, und da ſich dieſe nicht 


ſofort zeigte, glaubte er vom Leben Abſchied nehmen 
u müſſen, indem er pathetiſch mit kräftiger Stimme 
chrie: „O ſchöne Weit. jo muß ich dich — Jr 
Doch war dieſer rührende Abſchied glücklicherweiſe noch 
verfrüht. Einmal war die Unglücksſtelle nur von ge- 
ringer Tiefe, andererſeits waren aber auch die Hilſe⸗ 
rufe bereits gehört worden. Der Fiſcher Scharmacher 
aus Heydewaldburg eilte ſofort zur Unfallſtelle und 
55 die beiden Dergnügungsreiſenden in fein trockenes 
dot. Dieſe Manipulation war nicht ganz einfach, da 
Schneider und Maurer trotz der Gratis-Kneippkur im 
Haff von ihrem „Kneipleiden“ noch nicht völlig her⸗ 
geſtellt waren. K. A. 3.) 

* Aönigsberg, 10. Mai. Ein mächtiger Feuerſchein 
röthete geſtern kurz nach 11 Uhr den nächtlichen 
Himmel im Nordweſten. Bald darauf erſchien von 
dem vor dem Roßgärter Thore etwa zwei Kilometer 
von der Stadt entfernt gelegenen Gute Kohlhof ein 
reitender Bote auf dem hieſigen Altſtädtiſchen Feuer- 
— eng mit der Meldung, daß in einem ig 
maſſiven Stall zu Kohlhof Feuer ausgebrochen ei. 
Sofort rückte eine Abtheilung unſerer Feuerwehr mit 
Handdruckſpritzen und Waſſerwagen aus. Bei der 
Ankunft an Ort und Stelle ſtand bereits das ganze 


Dach in hellen Flammen und die Feuerwehr mußte 
mit aller Energie eingreifen, um die weitere Aus- 


breitung des entfeſſelten Elements zu verhüten. Das 
einſtöchige Gebäude enthielt im Erdgeſchoß Diehſtal⸗ 
lungen, in denen ſich Pferde 1c. befanden, und eine 
Wagenremiſe mit Kutſch- und ſonſtigen Spazier-Wagen, 
während in der Dachetage Getreide und Jutterbeſtände 


lagerten. Alles, was ſich in dem Dachraum 7 
e- 


ift verbrannt. Dagegen gelang in dem Erdgeſcho 

Rettung fämmtlichen Viehes, ſum Theil allerdings im 
an Augenblicke, denn als das letzte Pferd aus dem 
Stalle geſchafft wurde, brannten bereits die Haare des 
Thieres. Trotzdem wollte das Pferd mit aller Gewalt 
wieder in den brennenden Stall zurück und konnte 
kaum gehalten werden. Das Gebäude iſt bis auf die 
Ringmauer ab- reſp. total. ausgebrannt und der 
Schaden kein unerheblicher. Um: 4 Uhr Morgens 
kehrte die Feuerwehr zurück. Die Entſtehungsart 
des Feuers iſt bis jetzt unbekannt, indeß wird Brand- 


legung vermuthet. K. fl. 

* Inſterburg, 11. Mai. Ein Unglücksfall, dem 
zwei Menſchenleben zum Opfer fielen, ereignete ſich 
geſtern in der Judenſtraße. Zwei Maurer waren in 
dieſer Strafe mit dem Anſtreichen eines Speichers be- 
ſchäftigt. Das für diefe Arbeit von ihnen 2 
Gerüft war jedoch nicht vorſchriftsmäßig. Als fie ſich 
zur Arbeit anſchickten, ſtürzten beide aus bedeutender 
Höhe jur Erde. Der eine blieb auf der Stelle todt, 
der andere hatte einen Oberſchenkel und einen Arm 
gebrochen. Er wurde zwar noch lebend nach dem 
. geſchafft, verſtarb aber nach wenigen 
Stunden. Beide hinterlaſſen Jamilien. 

* Rus dem Kreiſe Ragnit, 9. Mai. Namentlich 
unter der littauiſchen Landbevölkerung ſpielen die ſo⸗ 
genannten Hausmittel bei Kranken eine Hauptrolle. 
Sehr beliebt gegen Bruſtbeſchwerden iſt bei vielen noch 
immer der kletternde Nachtſchatten, eine Giftpflanze. 
Eine Arbeiterfrau zu W. kochte 72 in voriger Woche 
von den Stengeln deſſelben unter Hinzunahme der ge 
trockneten Beeren einen Thee und nahm denſelben ein 
Die Wirkung blieb nicht aus. Schwindelanfälle un? 
heftige Brechneigung deuteten auf Vergiftung. Den 
rechtzeitig herbeigeholten Arſte gelang es noch, da 
Keußerſte abzuwenden, doch liegt die Frau noch ſehr 
geſchwächt darnieder. — Mit der auf dem Memelftron 
beginnenden ruſſiſchen Holzflößſerei wächſt auch di 
Gefahr der Choleraeinſchleppung aus Rußland für 
Kreis und Provinz. Es find daher Vorkehrungen ge 
troffen, daß an der Grenzüberwachungsſtation Schmal 
leningken die Mannſchaften aller Flöße und Fahrzeug. 
aus Rußland ärztlich unterſucht und dieſelben, — 
ihre Effecten nach Erfordern einer Desinfection unter 
worfen werden. Auch für die Beſchaffung guten Trink 
waſſers für die Schiſſer und Jlößer iſt Vorſorge ge 
troffen worden; es müſſen dieſelben dazu geeignet 
Fäſſer auf ihren Fahrzeugen mitführen. (H. A. 3.) 

Landsberg a. W., 8. Mai. Die hiefige katheliſch 
Kirche bot heute früh ein Bild roheſter Zerſtörun 
dar. Das Zenfter neben der Orgel war von rudjlofer 
Känden vollſtändig zertrümmert; durch dieſes Jenſte⸗ 
find Diebe in das Innere gelangt, haben ſich ein Lich 
angezündet, wozu ein Gebetbuch als Leuchter diente 
dann zwei Kreuje vom Tabernakel zertrümmert, di, 
ewige Campe herabgeriſſen und zerſtört, die Balken 
des Beerdigungskreuzes theils verbogen und theik 
entwendet. Das Tabernakel iſt mit einem großen 
Stemmeiſen, welches die Diebe haben liegen laſſen 
geſprengt und der Inhalt geraubt worden. Die koſt 
bare filberne Monſtranz iſt verſchwunden und da 
5 zerſtört. Da die Thür vor der Sakriſte 
ſehr ſtark war und den heftigen Kieben widerſtand, fi 
nahmen die Diebe den Weg über die Kanzel dorthin 
Hier raubten ſie einen filbervergoldeten . um 
tranken den vorhandenen Moftwein aus. ndlie 
3 fie auch den Gotteskaſten beraubt, welcher etw 

Mark enthielt. Von den Dieben fehlt bis jetzt jed 
Spur. (8. 


Bunte Chronik. 


Der Billet-Betrugsproceſf. Am l wurde 
in Hamburg in geheimſter Weiſe acht rhe nländiſch 
Kändler durch die Criminalpolizei verhaftet. Die Händle 
waren regelmäßige Beſucher des Hamburger Vier 
marktes und haben ſich des wiederholten Billetbetrug 


verdächtig gemacht. Die Angelegenheit wird in Zuſam⸗ 
menhang gebracht mit der Verhaftung von 10 Eifen- 
vahnſchaffnern. 

Der Centrumskomödie 1. Act. Unter dieſer 
Spitzmarke ſchreibt Dr. Sigl im „Banerifhen 
Vaterland“: 

„Der Centrumskomödie 1. Act iſt zu Ende: der 
Reichstag wurde am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr 
aufgelöſt, das Centrum iſt nicht umgefallen, denn ſonſt 
gäbe es ja keine drei Acte der Komödie und wäre 
dieſelbe jetzt ſchon aus. Im 1. Act iſt das Centrum 


„tapfer“ — wie immer, im 2. kommen die Ver- 
wichelungen und Intriguen, im 3. fällt es um, — wie 
mer. Die Komödie und Spiegelfechterei des 


gewählt, ſo werden die Intereſſen des Centrums nicht 
mehr gefährdet, wenn das Centrum dann im Auguft 
um fo gründlicher umfällt; im Gegentheil können da- 


gommen. 
Herz und eine Seele ſein und die lieben preußiſchen 
„Verräther“ wieder ins treue Centrumsherz ein- 
ſchließen: ſie kriegen einander wieder, denn ſie ſind 
einander werth! Das iſt der dritte Act der Centrums 
komödie. Das Volk aber zahlt die Zeche des Ver- 
„rathes und des liebſeligen Berzeihens nach dem Ver- 
rath!“ 

Beim Wort genommen. Mann: „Wie, Du willſt 
ſchon wieder einen neuen Hut haben? Der alte iſt doch 
noch ganz gut!“ — Frau: „Daß er alt iſt, findeſt Du 
alſo auch?“ 

Ku! Der kleine Fritz: „Nicht wahr, die Neger 
müſſen ein ſchlechtes Gedächtniß haben!“ — Mama: 

„Warum, mein liebes Kind?“ — Der kleine Fritz: 
„Nun, weil fie ſich auf Alles nur dunkel erinnern 
können!“ 
Ihm iſt's ſchon recht. Präfident: „Haben Sie zu 
Ihrer Bertheidigung etwas vorzubringen oder über- 
2 tallen Sie alles Weitere Ihrem Vertheidiger?“ — An- 
gehklagter: „Ich überlaß' alles Weitere meinem Ver- 
theidiger; ich bitt', derf ich jetzt fortgehen?“ 
Auch eine Anſicht. Heirathsvermittler: „Die junge 
Dame iſt zudem noch muſikaliſch, ſingt vortrefflich, 
ſpricht franzöſiſch, engliſch.“ — Herr: „Ach, gehen 
— vo viel Geld gibt's ja gar nicht, wie die haben 
muß!“ 

Erkanni. Herr Schmartmener (beim Heimweg aus 
der Kirche): „Dar das nicht eine entzückende Predigt, 
liebe Frau?“ — Frau Schmartmeyer: „Ich weiß nicht; 
ich hab' nicht geſchlafen.“ 


Bremen, 11. Mai. Die Direction des „Norddeutſchen 
Llond“ theilt mit, daß die Meldung, wonach an Bord 
des in Newyork angekommenen Lloyddampfers „Gera“ 
130 Perſonen an den Blattern erkrankt feien, unrichtig 

iſt. An Bord der „Gera“ ſei nur ein leichter Pocken⸗ 
fall vorgekommen. Dem Dampfer iſt ein Aufenthalt da⸗ 

durch nicht entſtanden, die ſämmtlichen Paſſagiere 
wurden unbeanſtandet gelandet, bis auf 116 Perſonen, 
welche mit dem Erkrankten vor deſſen Erkrankung in 
der gleichen Abtheilung untergebracht waren. Dieſe 
Perſonen wurden zur Beobachtung nach Hoffmanns- 
Island überführt. 
Buharefi, 17. Mai. Aus der Provinz werden zahl- 
reiche Ueberſchwemmungen gemeldet. der Schaden 
iſt ſehr beträchtlich, auch mehrere. Menſchen find da⸗ 


beehrt ſich den Eingang der 


Croisé-broché, 


9 


Diele Brücken und Straßen ſind 
zerſtört, zwei Stadttheile von Bukareſt find über- 
fluthet. Es find alle Rettungsmaßnahmen getroffen. 
Der Verkehr auf den Eiſenbahnſtrechen Bukareft-Jaffn 
und Bukareft-Severin wird ſeit heute früh durch Um- 
ſteigen ermöglicht. 


Standesamt vom 12. Mai. 

Geburten: Militär-Anwärter Hermann Gorgius, 
T. — Gaſtwirth Johann Woelk, S. — Arb. Wilhelm 
Hartwig, S. — Bäckermeiſter Ferdinand Wieſenberg, 
S. — Schmiedegeſelle Auguſt Przigolda, S. — See- 
fahrer Jul. Zenke, S. — Maurergeſelle Joh. Albertzki, 
T. — Arbeiter Heinrich Gaſt, S. — Maſchinenbauer 
Guſtav Stielow, T. — Arbeiter Julius Jachkſtell, T. — 
Tiſchlergeſelle Karl Schiemann, S. — Stellmachergeſelle 
Friedrich Engelhart, S. — Arbeiter Andreas Leif, T. 
— Sleiſchergeſelle Rudolf Sturtz, S. — Maurergeſelle 
Arthur Pelikan, T. 

Kufgebote: Theater-Direktor Hugo Guſtav Karl 
Klebſch in Berlin und Auguſte Helene Lindner, daſelbſt. 
— Königl. Schutzmann Franz Speer in Berlin und 
Malwine Martha Poddig, hier. — Muſiker Albert 
Oskar Reinhold Mau und Renate Eliſabeth Magdalena 
Neumann. — Jabrikarbeiter Stanislaus Ligmanowski 
in Eſſen und Rofalie Senger, hier. 

Heirathen: Kaufmann Peter Auguſt Graeske und 
Emilie Erneſtine LCouife Petruſch. — Schuhmachermſtr. 
Friedrich Heinrich Rapoen und Karoline Slorentine 


Roggenbuc. 

Todesfälle: Prediger Robert Röth, 57 J. — Arb. 
Karl Paul Hagemann, 30 J. — Wittwe Wilhelmine 
Amalie Korſin, geb. Gentis, 84 J. — S. d. Invaliden 
Johann Klebb. 4 M. — S. d. Dampfneſſelheizers Joh. 
Stunnack, 6 M. — Frau Anna Roſalie Roſt, geborene 
Buchholz, 63 J. — S. d. Zimmergeſellen Guſtav 
Schiſtowski, 3 M. — Arbeiterin Auguſte Schmidt, 
16 J. — S. d. Arbeiters Emil Bluhm, 2 J. 5 M. — 
Krb. Friedr. Paul Klanowski, 33 J. — Unehel.: 2 S. 


Kirchen-Anzeigen. 
Am Sonntag, den 14. Mai 1893, predigen in 
nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Dr. Weinlig. 
Vorm. 10 Uhr Pfarrer Brauſewetter aus Reichen- 
berg (Probepredigt). Nachm. 2 Uhr Pred. Rebdies, 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Vormittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
Aula der Mittelſchule (Heil. Geiſtg. 111) Eonfiftorial- 
rath Franck. 

Dienftag, 16. Mai, Vormittags 10 Uhr Einfegnung 
der Confirmanden des Herrn Conſiſtorialrath Franck. 
Mittwoch, 17. Mai, Vormittags 10 Uhr Beichte und 
Abendmahlsfeier der Neuconfirmirten des Herrn 
Conſiſtorialrath Franck. 

Donnerſtag, 18. Mai, Vorm. 10 Uhr Einſegnung 
der Confirmanden des Herrn Archidiaconus Dr. 
Weinlig. Freitag, 19. März, Vorm. 10 Uhr Abend- 
mahlsfeier Archidiaconus Dr. Weinlig. Beichte 9½ 
Uhr Morgens. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Morgens 
9½ Uhr. Mittwoch, 17. Mai, Nachmittags 4 Uhr 
Prüfung der Confirmanden des Herrn Paſtor Hoppe 
durch Herrn Conſiſtorialrath Frank. Donnerſtag, 
18. Mai, Nachm. 4 Uhr Prüfung der Confirmanden 
des Herrn Prediger Auernhammer durch Herrn 
Conſiſtorialrath Franc. 

St. Catharinen. Vorm. 8 Uhrarchidiakonus Blech. 
15 . Paſtor Oſtermeyer. Die Beichte Morgens 


½ Uhr. 

Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
= 5 Prediger Voigt. Nachm. 2 Uhr Kindergottes⸗ 
ienſt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger 1 
Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. 
Beichte 9 Uhr Morgens. 2 


bei umgekommen. 


Cangenmarkt Nr. 2., 


Neuheiten in Frühjahrs-Kleiderstoffen 


ergebenſt anzuzeigen und auf nachſtehende hervorragend ſchöne und preiswerthe Genres ganz beſonders aufmerkſam zu machen: 


Elsasser Hauskleider-Stoffe, in ſoliden Melangen, karrirt und geſtreift, das Mtr. 85 Pfg. 
Schwere Köper-Beige, ein Stoff, der ſich 
Diagonal Grau-Weiss, eleganter Promenaden-Kleiderſtoftf 5 
Diagonal Changeant, in modernen Farbenſtellungen 
Englische Lodenge webe, beſonders für praktifche Reiſekleide ee ST 
Croise-ombr&, kräftiges Köpergewebe, melirt mit 


Dr. 


ſogar in der Wäſche vo 


St. Barbara. Vormitt. 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Beichte Morgens 9 Uhr. Nachm. 3 Uhr Prüfung 
der Confirmanden des Herrn Prediger Fuhſt durch 
Kerr Conſiſtorialrath Franck. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirteßemeinde.) 9½ Uhr. 
(Sommerhalbjahr) Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vorm. 10 Uhr Paſtor Stengel, 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Keil. Leichnam. Vormittags 9¼ Uhr Superintendent 
Boie. Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt und 
Predigt 9¾ñ Uhr. Nachmittag 3 Uhr Veſperandacht. 

Evang.-luth. Kirche Mauergang 4 (am breiten Thor. 
10 Uhr Confirmation und hl. Abendmahl Prediger 
Duncker. Nachm. 3 Uhr Veſpergottesdienſt, derſelbe. 

Freie religiöfe Gemeinde, Langenmarkt 15, 2 Tr. 
Vorm. 10 Uhr. Ein Gemeindemitglied. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr. Hl. Meſſe. 
Am Kirchweihfeſt Hochamt und Predigt 9¾ Uhr. 
Nachmittags 3 Uhr Veſperandacht. 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Dienſtag, den 16. Mai 1893, 
Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Urlaubsgeſuche. — Bebauungsplan der Weſtfronte. 
— Geſuch in einer Bernſteingewinnungs-Angelegenheit. 
— Mittheilung a. bezüglich der Leihamtsreviſion, b. 
von dem Reſultat des Dienſtboten-Kur-Abonnements. 
— Ortsſtatut in Betreff der Krankenverſicherung im 
land- und forſtwirthſchaftlichen Betriebe. — Verkauf 
einer Candparcelle. — Pfandfreie Abſchreibung von 
Trennſtücken. — Bewilligung a. der Koſten zum Ausbau 
eines Dachgeſchoſſes auf dem Stadthofe, b. einer Beihilfe 
für die allgemeine gewerbliche Mädchenfortbildungs- 
ſchule, o. der Koſten für Anfertigung der Wählerliſten, 
d. von Koſten zur Einrichtung eines Lazarethraums zu 
bacteriologiſchen Unterſuchungen. — Erlaß von Com- 
munal-Realabgaben pro 1893/94, — Niederſchlagung 
unbeitreiblicher Hundeſteuer. — Uebertragung des 
Pachtvertrages in Betreff der Parcelle 33 von Bürger- 
wieſen. — Verpachtung der Bernſteingräberei 
im Forſt- und Dünenbezirke Heubude. — Ein- 
richtung eines ſtädtiſchen Bauhofes an der 
Steinſchleuſe. — Verwendung der ſogenannten 
Kundehalle für Zwecke der Zwecke der Feuerwehr. — 
Tagegelder und Fuhrkoſten bei Dienftreifen ſtädtiſcher 
Beamten. — Wahl a, von 2 Curatorium des Stadt- 
muſeums, b, von 5 Mitgliedern zu einer gemiſchten 
Commiſſion in Betreff des Canalijationsbetriebes, 

B. Nichtöffentliche Sitzung. 

Wahl a, eines Bezirksvorſteher, — b, eines ſtell⸗ 
vertretenden Bezirksvorſtehers. — Bewilligung von 
Unterſtützungen. 

Danzig, den 12. Mai 1893. 

Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten-Verſammlung 
Steffens. 


Danziger Börſe vom 12. Mai. 
Weizen loco inländ. feſt, tranſit niedriger, per Tonne 
von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745—7998r.137—156. Mr. 
pbun 1 


hochbunt 


7 Gr. M Br. 
713—7666r.126—152.M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 132 U, 
zum freien Verzehr 756 Gr. 152 W. . 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Mai zum freien 
Derkehr 157 M bez., tranſit 134 M Br., 133 M 
d Nai-Suni zum freien Verkehr 157 M ben., 
r. M Gd., per Juni-Zuli 
Gd., per Juli- 


5 per Pi 
Dktbr. zum freien Verkehr 161 N Br., 160 M Gd., 
tranfit 138½ M Br., 137½ AM Gd., per Oktober- 
November kranſit 138½ M Br., 137½ M Gd. 
Noggen loco inländ. höher, iranſit niedriger, per Tonne 
von 1900 Kilogr. 


+ + * + 2 


abſchattirten Streifen ; - 
buntfarbigen Effecten ; 
Hochelegante, auserwählt geschmackvolle Nouveautes in allen Preislagen 


das Meter 1,80 Mk. bis 4 Mark. 


Schwarze, weisse und er&me Cachemires und Phantasie-Kleiderstoffe = 


in auffergewöhnlich ſchönen Qualitäten für Einſegnungskleider. 


Schwarze reinseidene Merveilleux, weiche Köper-Gewebe, das Mtr. 1,75 Mk. 


Ausreichend Stoff zu einer eleganten Geidenrobe für 17 Mk. 50 Pf. 20 Mk. u. 25 Mk. 


Elsasser Druck-Flanelle. | 


Batiste für Blousen. | 


Elsasser Druck-Parchende. 


Besatz-Artikel und sämmtliche Zutthaten zur Schneiderei. 


für die Errichtung des 


Sailer Friedrich⸗Ruſeums in Görlitz 


Die Gewinne beſtehen aus Gold und Silber. 
Zweite Ziehung am 17. u. 18. Mai 189 
Hauptgewinn i. W. v. 50 000 Mark. 
Die Gewinne find mit 90% des Werthes garantirt. 


Jedes Loos, welches in der erſten Ziehung keinen Gewinn 
erhalten hat, nimmt an der zweiten Ziehung ohne jede Nach⸗ 


zahlung Theil. 


Loose d 1 Mark 


ſind zu haben in der 


Exp 


a 


TORPEDO | 
2 hentralistrte Selle 


edition d. „Danziger Courier“. 


Kuswärtigen Beſtellungen find 15 % Porto u. Beftellgeld veizufügen. 


Fate Woche Siehung Dirſchauer⸗Lotterie 


Auhmeshallen⸗Lotterie 


zum Beſten des 


ſind zu haben in der 


3. Expedition d. 


Cotterie-Plan. 


[77 „» „ 2 ” 
[22 . 2 „» [73 


RR . * [77 ” 
Gewinne a Mark 50 
„» „ 1 


7 a ”» * 
» von 3 bis 5 Mark = „ 


1 
1 
1 
1 
3 
10 


2 
163 


Verſchönerungs-Vereins Dirſchau. 
Ziehung am 15. Auguft 1893. 


200 Gewinne i. W. v. Mk. 2000. 
Loose d 1 Mark | 


„Danziger Courier” A 


Kauptgewinn im Werthe von Mark 500. 


J. Koenenkamp, 


Langgaſſe 15 und Langfuhr 18. 


enthaltend 
Verlag von A. 


250. 


ö Verein gegen 
der 


freunde 


liefert feinen Mitgliedern 
jährlich 8 deuffche Originals 
werke (feine Überſetzungen) : 
Romane, Novellen, allge⸗ 
meinverſtändl.⸗wiſſenſchaftl. 
Citteratur, zuſ. mindeſtens 
150 Druckbogen ſtark, für 
vierteljährlich M. 3.28; für 
gebundene Bände M. 4.50. 

Satzungen und ausführl. 
Oroſpekte durch jede Buch 
handlung und durch die Ge 
ſchaͤftsſtelle Se 
Berlagsdudhaudlung 


Schall & Grund; 
Berlin W.,Aurfürftenftr.128. 


Zu beziehen in Danzig durch 
R. Barth, Buchhandlung, Jopen- 
gaſſe 19. 


rzüglich hält, das 


A. W. Kafemann, Danzig. 


Evangeliſches Geſ angbuch 


für Oſt- und Weftpreußen 


mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln u. Liturgie 


a „Kafemann, Danzig) 
in den einfachſten u. eleganteſten Einbänden ftets vorräthig 


ſteuerveranlagung, Einſprüche 
Gewerbeſteuer-Veran- 
lagungen, Klagen, Teſtamente 
ie. fertigt fahgemäh ; 
R. Klein, Danzig, 
Schmiedegaſſe 28, 


5 früherer Bureauvorſteher des 
Rechtsanwalts Dobe. 


licher. ST 9e Mae en 


Kochbuch 


für den bürgerlichen Haushalt 


v 
Caroline Wu 
im 78. Lebensjahre geſchrieben, 
ür 1 M zu haben bei der Ver 1 e: 
aſſerin Tagnetergaſſe 12, 1 Tr. Anstalt Villa Christina bei 
EE 


ann ver 714 Gr. inländ. 136 M, tranfit 113 U. 
egulirungspreis 714 Gr., lieferbar inländiſch 136 M, 
unterpolniih 113 M. a 
Auf Lieferung per Mai unterpolniſch 112½ M bez., 
per Mal Juni inländ. 138—136¼ AN bez., unterpoln. 
113—112Y AM bez., per Junt-Juli inländiſch 138 
bis 136½ M bez., unterpoln. 113—112¼ A bei., 
per Juli-Auguft unterpoln. 114 M. Br., 113 A Gd. 
per Septbr.⸗Oktbr. inſänd. 140 M bez., unterpoln. 
114 Al Pr., 113 M Gd. . 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 632 Gr. 
92 M b 


ez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- 
inländ. 124 MM, tranſit 102 U bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ruffiihe 85 U ber. 

Hafer ver Tonne von 1000 Kilogr. inland. 138 M bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 100—126 M bez., roth 


M bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Gum See Export) Weizen- 
3,55 M be 


l. 
Spiritus per 10 000 % Liter conting. loco 56 M Gd., 
nicht contingentirt loco 35½ M Gd., Mai-Juni 353 7 MM 
Gd., Juni-Juli 36 M Gd. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Mai. Mind: N. 
Angekommen: Gutheil (Tankdampfer), Wiſchhauſen, 
Philadelphia, Petroleum. — Yrja (SD.), Larjen, Stettin, 
und 40 Orient (SD.), Harcus, Grangemouth, Roheiſen 
un eer. 
Geſegelt: St. Petersburg (S.), Lange, Stettin, 
üter. — Soverby (SD.), Jlen,. Sundspall, leer. — 
Morſö (S2.), Lind, Hamburg via Kopenhagen, Güter. 
A. W. Kafemann (SD.), Büſing, Sundsvall, Jucker 


und Mehl. g 5 
11. Mai. Wind: N. 
Angekommen: Bernhard (SD.), Roos, Hamburg via 
Kopenhagen, Güter. — Emperor, i 
Kohlen. 2 


D 
Angekommen: Reval (GD.), Schwerdtfeger, Stettin, 
Güter. — Fortuna, Anderſen, Trinidad, Asphalt, — 
Effie Gran (Sp.). Hameron, Greenoch. Holl. — 
Blonde (S.), Jahn, London via Gtraliund, Güter. 
In der Rhede: SD. „Agnes“, Bretiſchneider. 
Nichts in Sicht. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 


109,5 T. Meisen, Steffens, — Zuihinski, Priewol, 120 
T. Weizen, M i 


Aplinken, 17000 St. Ziegel, Sachſenhaus, — D 
85 2 5 „Sprit, Ich, — Sch 


Holitransporte. 

Stromab: 6 Traften hieferne Rund- und Kanthölzer, 
eichene Schwellen, Hollodec, Muramken, Gliasberg, 
Kregmann-Pinsk, Potaſchnick, Mentz, Münt, Dornbuſch⸗ 
Birrhaken. 

3 Traften kieferne Rundhölzer, Don-Wiſchkow, Gräf, 
Zebrowski, Rückfort. 


— — — 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. alexander in Danzig. 


Mtr. 1 Mark. 
- 1 Mark. 

: 120 Mark, 

‘ 1,35 Mark, 
1,50 Mark. 
1,65 Mark. 


ockey-Bluh 


empfiehlt 
Damen- und 
Herren- 


Handschuhe 


un Seide, Zwien; Glace, 
8 Neuheit: 5 
Fusde-Imitation 


(567 in geschmackvoller Auswahl 
zu billigsten Preisen. 


Wilhelm Thiel, 


Langgasse 6, 


Für Rettung von Trunkſucht“ 
verſend. Anweiſung n. 17 jähr 
approb. Methode z. ſofort. radi 
kalen Bejeitig. m. auch ohne 
on Zest aner Garantie. "amp 
Uf,geb. t. Ber „unter Garantie. 
geschrieben. Briefen find 50 Pf. in Briefmark 
beizufüg. Man adreſſire: „Privat 


Säckingen, Baden.“ (56 


